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9aS Kirchenvolk soll selbst bestimme«
GrotzeS VefriedungSwerk des Führers:Einberufung einer verfassunggebende« Generalstznode der Deutschen evangelischen Kirche

Berchtesgaden , 13 . Februar.
Der Reichsminister für die kirchlichen An¬

gelegenheiten , Kerrl,  hielt am Montag
dem Führer Vortrag über die kirchlich¬
politische Lage . Der Führer gab im Anschluß
an den Vortrag folgenden Erlaß heraus:

Erlaß des Führers und Reichskanzlers
über die Einberufung einer verfassung¬
gebenden Generalsynode der Deutschen

evangelischen Kirche.
Nachdem es dem Reichskirchenausschuß

nicht gelungen ist, eine Einigung der kirch¬
lichen Gruppen der Deutschen evangelischen
Kirche herbeizusühren , soll nunmehr die
Kirche in voller Freiheit nach eigener Be¬
stimmung des Kirchenvolkes sich selbst die
neue Verfassung und damit eine neue Ord¬
nung geben . Ich ermächtige daher den
Reichsminister für die kirchlichen Angelegen¬
heiten , zu diesem Zweck die Wahl einer
Generalsynode vorzubereiten und die dazu
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Berchtesgaden , 15 . Februar 1937.
Der Führer und Reichskanzler

gcz. Adolf Hitler.

Zu dem Erlaß des Führers über die Ein¬
berufung der verfassunggebenden Gcncral-
shnode der Deutschen evangelischen Kirche
schreibt der Deutsche Dienst:

„Als im Jahre 1933 nach der Machtergrei¬
fung der Nationalsozialismus das deutsche
Volk einigte , die Parteien zerschlug und die
Länder unter die absolute Führung des Rei¬
ches brachte , da ergab sich von selbst die Frage,
was aus der in zahllose kleine Landeskirchen
zersplitterten evangelischen Kirche in Deutsch¬
land werden solle . Denn es lag ans der Hand,
daß der Einigung des Volkes und der Auf¬
hebung der Ländcrhoheit auch eine gewisse
Zusammenfassung der Landeskirchen hätte fol¬
gen müssen , um den alten Traum von der
deutschen Einheit vollkommen zu erfüllen . Die
Notwendigkeit dieser Zusammenfassung ergab
sich von vornherein schon aus dem Gesichts¬
punkt , daß man schlechterdings nicht den terri¬
torialen Stand Deutschlands von 1866 in einer
Zeit konservieren und verewigen kann , in der
alles zu einer Einheit innerhalb Deutschlands
strebt und die meisten Länder , in denen die
Landeskirchen entstanden waren , bereits von
der Landkarte verschwunden sind , während die
übrigen ihre Länderhoheit haben aufgeben
müssen.

Schon damals war der nationalsozialistische
Staat sich klar darüber , daß ein Eingriff in
das Bekenntnis der Kirche niemals in Frage
kommen könne und der Nationalsozialismus
lediglich den kirchlichen Frieden und die kirch¬
liche Einigkeit in Deutschland wolle . So
wurde , um der Kirche eine Spitze zu geben,
unter deren Schutz sich vielleicht allmählich
die Einigung der Landeskirchen hätte voll¬
ziehen können , ein Reichsbischos bestimmt . Die
Einsetzung des Reichsbischofs und die Schaf¬
fung einer Spitze der Deutschen evangelischen
Kirche auS den Kräften der Kirche heraus
führte jedoch nicht zu dem gewünschten Ziel.
Um den Weg für eine Einigung freiznhaltcn,
enthielt sich schließlich der Reichsbischof aller
seiner Funktionen . Die Leitung der Kirche
übernahm ein aus ergrauten Kirchenführern
bestehender Reichskirchenansschnß , dessen Mit¬
glieder den verschiedenen Kirckenrichtnngcn
nahestehcn . Entsprechend dem Reichskirchen¬
ausschuß übernahmen in den vielen Landes¬
kirchen Landeskirchenansschüsse die geistliche
Leitung . Die heißen Bemühungen des Reichs-
kirchenausschnsses um eine Einigung inner¬
halb der evangelischen Kirche blieben erfolglos,
weil die einzelnen Fronten sich inzwischen
immer mehr verhärtet hatten und heilte nie¬
mand mehr weiß , in welchem Maße das Kir¬

chenvolk selbst sich zu den Bestrebungen der
einzelnen Richtungen Positiv oder negativ ver¬
hält.

Cs gehört zu den Grundsätzen des national¬
sozialistischen Staates , daß das Gesetz jedes
Handelns der Wille des Volkes ist. Dieser
Grundsatz mutz naturgemäß auch in einer so
modernen Demokratie , wie sie das neue
Deutschland darstellt , auf bas Kirchenvolk An¬
wendung finden . Genau so, wie das deutsche
Volk gegenüber dem Staate in jedem Jahr
Gelegenheit zu einer Willenskundgebung er¬
halten hat , bekommt nun auch das Kirchenvolk
Gelegenheit , durch die Ansetzung der Wahl
einer verfassunggebenden Generalstznode sei¬
nem Willen Ausdruck zn gebe » und selbst die
Männer seines Vertrauens zu bestimmen , die
nun auf dem Boden der Kirche dieser eine
Verfassung geben und auf Grund der Ver¬
fassung die Art der Führung der Kirche be¬
stimmen sollen . Die Wahl wird unter kirch¬
licher Leitung und n » r auf kirchlichem Boden
stattfinden . Der Staat wird sich wie bisher
jeden Eingreifens in die Leitung der geist¬
lichen Dinge enthalten und auch auf die Wahl
der verfassunggebenden Generalstznode keiner¬
lei Einfluß nehmen . Damit erhält die Kirche
in Deutschland eine Freiheit , sich ihr Schicksal
selbst zu bestimmen , wie sie sie in solchem
Matze noch niemals besessen hat . Damit ist
auch dem Geschwätz von einer Unterdrückung

^ X Hamburg , 15. Februar.
Gerade im Zusammenhang mit der neue¬

sten Danzig -Lüge des Pariser Journalisten¬
kreises der Sowjetfrennde sind die Aus¬
führungen des Neichsaußenministers Frei-
Herrn von Neurath  bemerkenswert , die
er dem Berliner Vertreter des „Hamburger
Fremdenblattes " gegenüber dieser Tage
machte und aus denen die wichtigsten Sätze
wiedergegeben seien:

„Die Erklärungen , die wiederholt von
den berufensten Stellen im Deutschen Reiche
selbst und in anderen Ländern unserer
europäischer Zivilisation ergangen sind,
stiinmen alle in der Ueberzengung überein,
daß n i ch t d e r g e r i n g st e A n l a ß b o r-
licgt , um irgendwelche — Gefah¬
ren für den Frieden Europas
innerhalb dieses K n l t n r k r e i s e s
anzune  h ni c n . Gefährlich - ist nicht die
außenpolitische Konstellation , die man als
weitgehend entspannt bezeichnen darf , son¬
dern lediglich die Kriegspsychose , die syste¬
matisch von Leuten geschürt wird , bei denen
ein Interesse an einer derartigen Tätigkeit
vorliegt . Dieses Treiben , das sich, für die
breite Oefsentlichkeit nicht immer sichtbar , in
einem schattenhaften Halbdunkel vollzieht,
stört freilich immer wieder das Aufbauwerk,
dessen Förderung die vornehmste Pflicht
aller verantwortlichen Staatsmänner ist ."

Zu dem Versuch dieser Propaganda , die
d e ii t s ch e A u f r ü st u n g unentwegt als den
Urgrund allen Uebels hinznstcllen , erklärte der
Reichsaußenminister : „Selbst die hochherzigen
Angebote , die der Führer mit dem ganzen Ge¬
wicht seiner Autorität zur Frage der Rüstungs¬
beschränkung machte , waren zum Scheitern
verurteilt , weil die Politik des damaligen fran¬
zösischen Außenministers sich nicht entschließen
konnte , darauf einzugehen . Aber auch ab¬
gesehen von dem unantastbaren Recht , das das
Deutsche Reich aus den historischen Tatsachen
herleiten darf , steht das Ausmaß der deutschen

der Kirche in Deutschland endgültig ein Ende
gemacht . Der nationalsozialistische Staat hat
ausdrücklich den Schutz der christlichen Be¬
kenntnisse garantiert . Der Führer hat durch
diesen neuen Erlaß wieder einmal unter Be¬
weis gestellt , daß es dem Staat mit dem
Schutz der christlichen Bekenntnisse ernst ist.

Nun ist der Weg frei für die Gemeinschaft
der Gläubigen in der deutschen evangelischen
Kirche . Nun können sie den ferneren Weg der
Kirche selbst bestimmen und in ihrem eigenen
Hans die Ordnung schaffen , um die nun vier
Jahre innerhalb der evangelischen Kirche ge¬
rungen worden ist.

Man darf mit Fug und Recht erwarten,
daß jene — allerdings zahlenmäßig nicht sehr
bedeutenden — Kreise innerhalb der Kirche , die
zwar immer wieder ihre Positive Einstellung
zum Staat betonten , aber in der Praxis dem
Staat in diesen Jahren so manches Leid zn-
fügten und ihm vorzncnthaltcn versuchten,
was ihm gebührt , die Großzügigkeit des Füh¬
rers und des Reiches anerkennen . Man darf
weiter erwarten , daß sie in tiefer Dankbarkeit
alle ihre Mühen darauf verwenden , sich auf
der ihnen vom Führer gegebenen Basis ent¬
sprechend ihrer Verantwortung vor Gott in
der verfassungsmäßigen Generalsynode mit
allen denen ziisammenzufinden , die guten
Willens sind , um endlich einem Zustand der
Uneinigkeit ein Ende zn machen , der ganz
ohne Zweifel schwere Gefahren für die Zu¬
kunft der Kirche hcraufbeschworen hat.

Aufrüstung in keinem Verhältnis zur Poten-
tionsstärke seiner Nackbarn . Diese vergrößert
sich bei ihnen um das Gewicht der militäri¬
schen Bündnisse , auf die sie sich stützen können.
Das Deutsche Reich muß sich schließlich auf
seine eigene Kraft verlassen . Die Nichteinlösung
des gegebenen Abrnstungsversprechens zwang
die Regierung Adolf Hitler , endlich — nach
15 Jahren ! — an die eigene Sicherheit des
Reiches zu denken . Wer dies als eine Be¬
drohung anderer Völker hinzustelleii sucht , der
verwirrt die wahren Zusammenhänge . Wenn
die britische Regierung jetzt beabsichtigt , sich
vom Parlament eine Blankovollmacht zu
Rüstungszwecken im Betrage von 5 Milliarden
RM . ausstellen zu lassen , so denken wir nicht
daran , ihr das Recht streitig zu machen , über
den Umfang ihrer Sicherheit nach Maßgabe
ihrer eigenen militärischen Bedürfnisse zu ent¬
scheiden.

Zur Spanieniragc  sagte der Reichs¬
minister ii- a .: „Ich kann Ihnen bestätigen,
daß die Vertreter der Ncichsregieriing im
Londoner Nichteinmischungsansschnß Voll¬
macht besitzen , jedem Plan zuziistiinmen . der,
von allen der beteiligten Staaten angenom¬
men . wahrhaft wirksame Maßnahmen ent-
hält . "

Schließlich erklärte Freiherr von Neurath
zu seiner bevorstehenden Reise nach
W i e n : „Wenn die Haltung des Deutschen
Reiches Oesterreich gegenüber in früheren
Jahren in eine Störung des Friedens nm-
gedeutet wurde , so vermisse ich seit dem
11. Juli eine einzige Stimme gerade von
dieser Seite , die sich ehrlich dazu entschlösse,
die Regelung des deutsch -österreichischen
Verhältnisses als einen wesentlichen Beitrag
zur Befriedung und Entspannung anzuer-
kennen . Das Merkmal meines Wiener Be¬
suches besteht darin , daß gegen niemanden
irgendwelche Abreden getroffen werden sol¬
len und daß er seinen einzigen Sinn in der
Förderung der Beziehungen zwischen den
beiden deutschen Staaten findet . "

VesLluk im Londoner
llnleransirhnb:

Freiwilligentzerbot ab 20. Februar,
Laub - und Seekmrtrolle ab 6. März

London,  15 . Febr . Die für Montag
anberaumte Sitzung des Gemischten Unter¬
ausschusses der sechs Mächte , die sich mit der
portugiesischen Frage befassen sollte , wurde
vertagt.

Unmittelbar darnach trat der Unteraus¬
schuß des Vorsitzenden des Nichteinmischungs-
ausfchusses zusammen . Die in dem Ausschuß
vertretenen Mächte kamen in der Sitzung
überein , daß das Frciwilligentzerbot am 2v. 2.
Mitternacht in Kraft treten soll und daß der
vom Ausschuß beratene Plan einer Land-
unö Seekontrolle vom 6. 3. Mitternacht an in
Gang gesetzt werden soll . Dieser Beschluß
wird bereits am Dienstag dem Gesamtaus¬
schuß zur allgemeinen Annahme tzorgelegt
werden . Der Unterausschuß des Vorsitzende«
ging dabei von der Erivartung aus , daß sich
für die Einzelheiten des Kontrollplanes,
wegen der noch gewisse Schwierigkeiten be¬
stehen, die u . a. in einem portugiesischen Vor¬
behalt zum Ausdruck gekommen sind, eine be¬
friedigende Lösung finden wird.

DeuM -englische Flotten-
befprechungen

London , 15. Febr . Im englischen Außen¬
amt fanden am Samstag zwischen den deut¬
schen und britischen Vertretern Flottenbespre¬
chungen über die Herbeiführung eines zwei¬
seitigen Abkommens zwecks Begrenzung der
Flottenrüstungen nach dem Muster des Ver¬
trages von 1936 statt . Im Verlaufe der Be¬
sprechungen stellte sich heraus , daß in dieser
Frage keine ernsten Meinungsverschiedenhei¬
ten bestehen . Es wurde beschlossen , Schritte
zn unternehmen , um einen entsprechenden
Vertragsentwurf porzubereiten . Wie engli-
scherseits mitgeteilt wird , finden ähnliche Be¬
sprechungen zur Herbeiführung eines zwei¬
seitigen Abkommens auch mit Sonsietriißland
statt.

Sowjet-,JimmelMreibsr''über Wien
X Wien , 15. Februar.

Die Behauptung , daß die Tschechoslowa¬
kei das „Flugzeugmutterschiff " der Sowjets
ist , findet eine interessante und aufsehen¬
erregende Bestätigung : Freitag nachmittag
und Montag vormittag erschien , von der
Tschechoslowakei kommend,  ein
Flugzeug unbekannter Nationalität über
einem Außenbezirk Wiens und malte mit
Ranch das Sowjetzeichen Sichel und Ham¬
mer an den Himmel . Hatte sich diese unver¬
schämte bolschewistische Propaganda am
Freitag noch in 5000 Meter Höhe gehalten , so
kam es am Montag auf 2000 Meter herunter.
Sofort gestarteten Militär - und Polizeiilug-
zengen . die die Verfolgung des nnverschäm - '
ten bolschewistischen Propagandisten anfnah-
men , gelang es nicht , das Flugzeug zum
Niederflehen zu zwingen , da es mit 300 Kilo¬
meter Stuiidcngeschwindigkeit über die tsche¬
choslowakische Grenze verschwand.

Am Sonntag überflog ein sowjetrilssisches
Flugzeug die Grenze Estlands bei San-
niku Federowka  bis über Narwa.
Dann verschwand eZ wieder über die Grenze.

Acht Mcmelländer begnadigt
Am litauischen Unabhängigkeitstage wurden

acht im großen Prozeß im Frühjahr 1935 verur¬
teilte Memelländer begnadigt , die zu zweieinhalb
bis acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden
waren . Nunmehr sind noch 36 Memelländer , die
in diesem großen Prozeß verurteilt worden
waren , im Zuchthaus.

Febr. v. Neurach zur Autzenvolilik
»Gefährlich ist nicht die autzevpottttfche Konsteliatksu fosder«

die Kriegspsychose-



PoittikcheKur - riachrFchierr
„Zynisches Glaubensbekenntnis"

Die polnische Militärzeitschrift „Polska Zbroj-
na " erklärt zu dem Buch des tschechoslowakischen
Gesandten Seba.  das einen bolschewistischen
Korridor über polnisches und rumänisches Gebiet
nach der Tschechoslowakei fordert , daß es Klar-
heit über die Einstellung der Tschechoslowakei ge¬
genüber Polen fordert Vielleicht wird dieses
zynische Glaubensbekenntnis die Atmosphäre säu-
bern , die in Polen durch verschiedene tschechische
Propagandaagenturen hergestellt worden ist. die
Phrasen über die „brüderliche slawische Liebe"
verbreiteten.

Kuomtngtang -Tagung eröffnet
Die dritte Vollsitzung des Zentralvollzugsaus-

schusfes der chinesischen Knomingtang -Parte ! ist
von Wangtschingwci als Parteileiter ohne jeden
Zwischenfall eröffnet worden.

Die deutsche Wasserstratzenpolizel
Nach einer Vereinbarung zwischen dem Reichs-

verkehrsminister und dem Neichsführer SS . und
Ches der deutschen Polizei übernimmt die Wasser-
schifsspolizei neben ihre » allgemein polizeilichen
Ausgaben auch die Schifsahrtspolizeierekutive . Die
schiffahrtspolizeilichen Kontrollen werden in Zu-
kunft grundsätzlich von der uniformierten Ord¬
nungspolizei durchgeführt werden . Den Organen
der Wasserstraßenbehörden verbleiben die strom-
und betriebspolizeilichen Aufgaben.

Hingerichtete Landesverräter
In Berlin sind Montag morgen die Todes¬

urteile des Volksgerichtshofes gegen den 29jäh-
rigen Friedrich Richter  aus Neugersdorf und
den 25jährigcn Günther Galgan  aus Heyde-
breck wegen Landesverrats und gegen den als
Spitzenfunktionär bis zum Jahre 1935 im Dienste
der Komintern gestandenen 39jährigen Johannes
Eggert  wegen Vorbereitung eines hochverräte¬
rischen Unternehmens vollstreckt worden.

Um die Anerkennung Francos durch England
Die führenden Londoner Sonntagszeitungen

vertreten fast durchweg die Ansicht, daß die Er¬
oberung Malagas den Endsieg der nationalen
Spanier um einen gewaltigen Schritt näher ge¬
bracht hat , umsomehr , als General Franco jetzt
die unbestrittene Seeherrschaft im Mittelmeer
hat . „Sundah Dispatch " fordert deshalb die
Anerkennung der berechtigten Ab¬
sichten des Generals Franco  durch
Großbritannien . Ebenso wie im abessinischen
Falle habe die britische Regierung auch hier eine
falsche Rechnung aufgestellt.

Sir Thomas Jnscip fordert Selbstversorgung
Im seltsamen Gegensatz zur Aufregung ge-

wisser Engländer über den deutschen Vierjahres-
vlan steht die Forderung des britischen Ver¬
teidigungsministers Sir Thomas Jnscip  vor
einen » landwirtschaftlichen Zuhörerkreis nach
einer Steigerung der Selbstversorgung Englands
mit Nahrungsmitteln , um die an die britische
Flotte gestellten Ansprüche im Falle eines Krieges
zu verringern.

„Nichteinmischungsdrehs" in Paris
Ans dein sozialdemokratischen Landesparteitag

in Paris , auf dem sich Läon Blum  für seine
Politik besonders belobigen und das Vertrauen
»nit 4612 gegen 702 Stimmen bei 33 Enthal¬
tungen aussprechen ließ , wurde ein Entschlie-
ßungsantrag des radikalen Zyromski, „nor¬
male Beziehungen " zu den bolschewistischen
Machthabern in Spanien wieder aufzunehmen,
überstimmt und ein geschmeidigerer Antrag
Gr umbachs  angenommen , in dem festgestellt
wird , daß die Nichteinmischungspolitik nicht die
gewünschten Ergebnisse gezeitigt habe und dieser
Zustand nicht länger andauern könne, weil er
dem Bestand des „republikanischen Spanien"
Gesahr brächte.

Neichsminister Rust bei Reifeprüfungen
Neichserziehungsminister Rust hat in den

letzten Tagen unangemeldet an den Reifeprüfun¬
gen verschiedener Berliner Gymnasien teil¬
genommen und überall persönlich durch das
Stellen von Aufgaben und Geben von Richt¬
linien eingegriffen . Insbesondere behandelte er
eindrucksvoll geschichtliche Gegenwartsfragen.
Die Besuche gaben dem Minister ein lebendiges
Bild über die Leistungen der heutigen Schulen
und über die Aufgaben , die noch zu lösen sind.

Nach Marokko- die Vanzrg-Lüge
Wieder Unruhestifter am Werk

X Berlin , 15. Februar.
Wie aus Paris  gemeldet wird , bringt

die französische Presse plötzlich sehr einheit¬
liche Meldungen über angebliche
deutsche Staatsstreichpläne auf
Danzig.  So wird behauptet , daß das
Deutsche Reich beabsichtige, Danzig zu bei¬
setzen und dem Reiche einzuverleiben und so
den Frieden in Osteuropa zu gefährden . In
anderen Meldungen heißt es wieder , daß bei
dem augenblicklichen Iagdbesuch des Gene¬
ralobersten Göring  und des Danziger
Senatspräsidcnten Greiser  in Polen die
Einzelheiten der Ueberleitung der Danziger
Souveränität auf das Deutsche Reich bespro¬
chen werden würden . „Havas " läßt sich im
Zusammenhang damit aus Warschau mel¬
den, daß man in dortigen Politischen Kreisen
eine derartige Entwicklung durchaus für
möglich halte und sensationelle Vorschläge
des Generalobersten Göring in Polen anläß¬
lich seines Besuches erwartet würden.

Von maßgebender Danziger Seite wird
dazu u . a . folgendes erklärt : „Auf den In¬
halt dieser allen tatsächlichen Gegebenheiten
allzu augenscheinlich widersprechenden
Lügen der  internationalen
Brunnenvergifter  einzugehen , be¬
steht von vornherein keine Veranlassung.
Charakteristisch für den Wert dieser Kombi¬
nationen ist der Umstand , daß ihre Auto¬
ren offenbar der Anschauung gewesen sind,
daß Generaloberst Göring tznd Senatspräsi¬
dent Greiser zu gleicher  Zeit iy Polen

weilen , was tatsächlich nicht der Fall ist. In
Danzig wird angenommen , daß man polni-
scherseits alles tun wird , um zu verhindern,
daß es den Pariser Dunkelmännern gelingt,
diesen neu eingeleiteten Lügenfeldzug erfolg¬
reich fortzusetzen."

Auch Polen gegen die Pariser Pressehehe
Die Polnische Telcgraphenagentur ver¬

öffentlicht folgende amtliche Erklärung : „Im
Zusammenhang mit der für die nächsten
Tage bevorstehenden und gemeldeten An¬
kunft des Ministerpräsidenten Göring in
Polen , der an der jährlich stattsindenden
Jagd des polnischen Staatspräsidenten im
Bialowiezer Forst teilnehmen wird , sind in
der ausländischen Presse die törichtesten
Meldunge  n über Danzig erschienen, und
zwar wird dies als ,charakteristische Tatsache
gerade in dem Augenblick gemeldet , wo die
Frage der Freien Stadt aus Grund der
letzten Beratungen des Völkerbundsrates
von neuem auf dem normalen Wege er¬
örtert werden wird und der Hohe Kommis¬
ar des Völkerbundes sich zur Uebernahme
eines Postens nach Danzig begibt . Eine
olche Ausstreuung von gleichzeitig alar¬

mierenden und phantastischen
Gerüchten  in einem solchen Augenblick
kann nur den einen Zweck haben , die öffent¬
liche Meinung irre zu führen und in
tendenziöser Weise Unruhe zu
stiften.  Im übrigen ist es nicht das erste¬
mal , daß die Anwendung derartiger Metho¬
den beobachtet werden kann ."

Fronllsmpfee- die besten FeiedensleSser
Empfang der Mitglieder der Permanente « Internationalen Frontkämpfer«

Kommission tm Reichsluftfahrtministerium

Berlin , 15. Februar.
Den Auftakt zur konstituierenden Tagung

der auf deutsche Anregung und nach dem
deutschen Organisationspkan geschaffenen
Permanenten Internationalen
Frontkämpfer - Kommission,  an
der die führenden Frontkämpfer -Vertreter
aus 14 Staaten des ehemaligen Fcind-
bundes und der Mittelmächte teilnehmen.
bildete ein Empfang im Neichslustfahrt-
ministerium durch Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring.  Seine Ansprache an
die alten Frontkämpfer war ein einziges
Bekenntnis des Friedenswillens des deut¬
schen Volkes und ein Appell an die Front¬
soldaten des Weltkrieges in der ganzen Welt,
Träger dieses Friedenswillens zu sein:

„Ter Kanipf ist zu Ende , ein neuer Weg
ist sreigemacht . Es war ein schwerer Ver¬
lust für die ganze Menschheit , als in diesen
blutigsten Frontkämpfen bestes Erbgut der
Völker zugrundeging . Ich . glaube , der Welt¬
krieg war die letzte Warnung des Schicksals,
die abendländische Kultur nicht untergehen
zu lassen. Deshalb glaube ich, daß eskeiue
besseren  Fri 'e densträger gibt
als die alten Frontkämpfer.  Ich
bin überzeugt , daß sie vor allen anderen
ein Recht haben , den Frieden zu fordern und
ihn zu gestalten . Ich erkenne das Recht der
Gestaltung des Lebens der Völker in erster
Linie den Männern zu, die mit der Waffe
in der Hand vier Jahre lang durch die Hölle
des Weltkrieges gegangen sind, und ich weiß,
daß die Frontkämpfer auch am ehesten
darauf bedacht sein werden , ihren Völkern
die Segnungen des Friedens zu erhalten.

Man sagt so oft , es wären gerade die

Soldaten die Hauptvertreter einer Kriegs¬
partei . Ich glaube , meine Kameraden , daß
diejenigen au » meisten mir 0cm Sävet rm-
seln. die ihn niemals geführt haben . Die.
die die Schrecken des Krieges nicht kennen,
können von einem irisch-fröhlichen Krieg
sprechen. Wir aber wissen, daß es ein furcht¬
bares Ding ist um die letzte Auseinander¬
setzung der Völker . Es ist mein heißer , von
Herzen kommender Wunsch, daß dieser Kon¬
greß mit dazu beitragen möge, die Grund¬
lage eines wahrhaften Friedens der Ehre
und der Gleichberechtigung für alle Teile zu
finden . Sie , meine Kameraden,
müssendieWegedazuebnen !"

Ministerpräsident Generaloberst Göring
schloß mit der Bitte an die Frontkämpfer:
„Stellen Sie alles zurück, was einst die Völ¬
ker und uns trennte ! Sprechen wir nicht von
Prestige , nicht von Siegern und Besiegten,
sondern nur von den Idealen des Front¬
kämpfers : Kameradschaft bis zum äußersten,
Pflichterfüllung bis zum letzten und Opfer»
bereitschast bis zum Tode ! Diese Ideale kann
man auch im Dienste des Friedens jederzeit
verwirklichen . Finden Sie die Sprache der
Frontkämpfer , die es Ihnen gestattet , sich
über Trennendes der Politik hinweg die
Hand zu reichen!" Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring ließ sich darauf die Kon¬
greßteilnehmer vorstellen und verabschiedete
sich von ihnen mit Handschlag.

Zu Mittag fand ein von Botschafter von
Ribbentrop  gegebenes Frühstück der
Kongreßteilnehmer statt . Da Ribbentrop ver¬
hindert war , daran teilzunehmen , hieß er
die Teilnehmer in einem herzlich gehaltenen
Telegramm willkommen.

Portugal wehrt sich gegen die Hetze
Die portugiesische Presse nimmt gegen die Hetze

der französischen Dolksfrontpresse wegen der Hal¬
tung Portugals im Nichteinniischungsausschuß
sehr scharf Stellung . „Diario de Lisboa " erklärt:
„Die Zumutung einer internationalen Kontroll¬
kommission auf portugiesischem Hoheitsgebiet ist
mit der nationalen Ehre unvereinbar ." „Diario
de Noticias " schreibt : „ES gibt nichts Gcmeiners
als die von einem Teil der französischen Presse
gegen Portugal geführten Verdächtigungen und
Anschuldigungen " und rät Frankreich , vor der
eigenen Tür zu kehren.

Kriegszustand in Lettland verlängert
Ter seit dem Beginn des autoritären Kurses

in Lettland , dem 15. Mai 1934, bestehende Kriegs-
zustand ist um weitere 6 Monate verlängert
worden.

Neichsnotarordnung veröffentlicht
Im Neichsgesetzblatt vom 15. Februar ist die

Reichsnotarordming veröffentlicht worden , die im
erste» Teil Vas Amt des Notars , im zweiten die
Ncichsnotarkammer und die Notarkammern , im
dritte » die Aussicht und Dienststrafverfahren be¬
handelt.

Neuer Präsident der Deutschen Forschunas-
gememschast r, ' , - u»

Zum Präsidenten der Deutschen Forschung ?-
gemeinschast ist von den deutschen Hochschulen
Akademien und wissenschaftlichen Instituten , die
der Forschungsgemeinschaft als Mitglieder an-
gehören , Prof . Rudolf Mentzel  gewühlt worden,
der die Forschungsgemeinschaft seit dem Rücktritt
des früheren Präsidenten Prof . Stark bisher
kommissarisch geleitet hat.

AuO Wolga deutsche kommen dran
Moskau , 15. Februar.

Nach Meldungen der in Moskau vorlie¬
genden Provinzblätter hat die Säuberungs¬
wut der Stalinisten jetzt auch die Wolga-
Deutschen erfaßt . Man hätte „trokistische
staatseindliche Elemente entlarvt , ebenso
Schädlinge und Saboteure ". „Mißachtung
der Beschwerden der Kolchos-Bauern und
Unterdrückung ' jeder Selbstkritik " im Partei¬
apparat sei an der Tagesordnung . In einem
Bezirk seien ferner die Mittel zur Hebung
der Nindviehzucht verschleudert morden.
Ganze Dörfer zeigten „chauvinistisches Ver¬
halten " gegenüber den in jüngster Zeit in
rein deutschen Dörfern an Stelle verschickter
„Kulaken " angesiedelten Tataren und Kir¬
gisen. Ein Teil der Leitung des PartemuZ-
schufses im Wolgadeutschen Gebiet ist abge¬
setzt worden.

Auf eine klare Formel gebracht , heißt das:
Ausrottungsfeldzug der Sowjetfuden gegen
die Wolgadeutschen!

EowjeWon in Romegen gefaßt
Oslo , 15. Februar

Im nordnorwegischen Städtchen Tana
ist der sowjetrussische Spion Eduard Bel-
gonen  verhaftet worden , in dessen Woh¬
nung sowjetrussisches Funkgerät gesunden
wurde . Der Kommandeur der 6. norwegi-
scheu Division bezeichnet die Festnahme die-
ses Spions als außerordentlich wichtig . Die
am Mittwoch beginnende Gerichtsverhand¬
lung wird über die geheimnisvollen Kriegs-

Vorbereitungen der Sowjetunion in Nord¬
norwegen sicherlich Aufschlüsse bringen.

Amsterdam, 15. Februar.
In einer Anfragebeantwortung in der Ersten

Kammer hat der niederländische Außenminister
de Graefs  erklärt , daß die niederländische
Regierung die vom Führer in seiner letzten
Reichstagsrede ausgesprochene Bereitschaft,
Holland und Belgien als unantastbare neutrale
Gebiete anzuerkennen und zu garantieren , voll
würdige ; einen Vertrag über die Unantastbar¬
keit ihres Staatsgebiets können jedoch die Nie¬
derlande nicht abschließen, da diese Unantast¬
barkeit sich nicht zum Gegenstand eines durch
die Niederländer abzuschließenden Vertrages
eigne.

In Berliner unterrichteten Kreisen wird da¬
zu festgestellt, daß diese Auffassung der Nieder¬
lande keineswegs im Gegensatz zur deutschen
Auffassung steht. Der Führer hat ja in seiner
Rede ausdrücklich betont , daß das Zustande¬
kommen eines solchen Vertrages vom Wunsche
der Niederlande abhängt . Man hat im Deut¬
schen Reich vollstes Verständnis für die hollän¬
dische Auftastung . Für das Deutsche Reich ist
einzig wichtig, vor aller Oeffentlichkeit eindeu¬
tig klargestellt zu haben , daß es in jeder Form
bereit ist, die holländische Unverletzlichkeit zu
verbürgen und damit das Geschwätz von einer
angeblich anderen deutschen Auffassung ein für
allemal gründlich erledigt zu haben.

LawinrmmgM

Zwei Tote und vier Vermißte
Mailand . 15. Februar.

Von der Spitze der Punta Grigia im
Monte - Rosa - Gebiet ging eine gewaltige
Lawine nieder, die acht Schifahrer
verschüttete.  Nur zwei konnten gerettet
werden.

Von Grestoney aus machte sich die Gruppc,
darunter auch eine Frau , am Somitag-
morgen auf den Weg zur Carla -Hütte . Cie
wich von dem gewöhnlichen völlig ungefähr¬
lichen Anstiegsweg ab , wahrscheinlich , um
eine kürzlich niedergegangene Lawine zu
besichtigen, durch die ein Arzt de» Tod
fand . Aber auch der jetzt eingeschlagcne
Weg war durchaus ungefährlich und leicht.
Plötzlich kamen die Schneemassen an
den Berghängen in Bewegung.
Sie vereinigten sich zu einer ungeheuren
Lawine  von etwa 300 Meter Breite und
begruben die acht mifsteigenden Schifahrer.
Einige Zollwächter hatten den schrecklichen
Vorfall beobachtet und eilten sofort an die
Unglücksstelle. Nach zehn Minuten fieber¬
hafter Arbeit konnten sie die Frau  und
einen ihrer Begleiter unverletzt
bergen . Von Grcssoney aus machte sich eine
Hilfskolonne aus den Weg . Doch konnten
erst in den späten Abendstunden , nachdem
den ganzen Tag über erfolglos gesucht wor¬
den war , zwei weitere Schifahrer tot aus¬
gefunden werden . Von den übrigen Der-
unglückten fehlt noch jede Spur.

Wlchtmsicherum kur KraMhm
Berlin , 15. Februar.

Die Beratungen des Verstcherungsrecht-
lichen Ausschusses der Akademie für Deut¬
sches Recht in Oberhof  über die Frage
der Einführung einer Pflichtversicherung für
Kraftfahrzeughalter sind nunmehr abgeschlos¬
sen. Die Notwendigkeit , den Abschluß und
die Aufrechterhaltung einer Haftpflichtver¬
sicherung den Kraftfahrzeughaltern durch
Gesetz zur Pflicht zu machen,
wurde einmütig bejaht.  Der vom
Ausschuß einmütig gebilligte Gesetzentwurf
verfolgt das Ziel , ein Fahren mit Kraft¬
fahrzeugen ohne Versicherungsschutz praktisch
unmöglich zu machen dadurch , daß dem Hal¬
ter und Fahrer hohe Strafen angedroht
werden für den Fall , daß sie ein Kraftfahr¬
zeug in den Verkehr bringen , für das kein
Hastpflichtversicherungsschutz besteht.

Die Bergungsacheiteir an der.Welle"
Kiel, 15. Februar

Eis und schlechtes Wetter hatten bisher
die Wiederaufnahme der Arbeiten am Wrack
des Versuchsbootes „Welle " der Kriegs¬
marine unmöglich gemacht . Sofort nach
Eintritt günstigen Wetters sind die Ber-
gungsarbeiten wiederaufgenommen worden.
Sie führten am Sonntag zu dem Erfolg,
daß das Wrack angelüftet und zum
Einschleppen auf flaches Wasser
vorbereitet werden konnte . Es wird voraus¬
sichtlich im Laufe des Montags Kiel erreichen
und dort abgesetzt werden . Die völlige
Hebung und Bergung der vielleicht noch im
Schiss liegenden Opfer wird mehrere Tage
beanspruchen . Die Nachrichtenmittelversuchs¬
anstalt in Kiel , der die „Welle " unterstellt
war , wird den Angehörigen der bisher nicht
gefundenen Opfer Mitteilung zukommen
lassen, sobald die Bergung durchgeführt ist.

Freundschastscrklärungen an Griechenland
Athen, 15. Februar.

Die Vertreter der Valkankonferenz trafen
Montag mittag in Saloniki  ein . Wäh¬
rend ihres Aufenthaltes gaben der jugo¬
slawische Ministerpräsident und Außenmini¬
ster S t o j a d i n o w i t s ch, der rumänische
Außenminister An 1o n e s c u und der tür¬
kische Außenminister Nüschtü Aras
Freundschaftserklärungen an Griechenland
ab . Nüschtü Aras  sprach die Hosfnun«
aus , daß der bulgarisch -jugoslawische Ver¬
trag ein günstiger Präzedenzfall sein werde,
dem ähnliche Pakte mit Griechenland und
Rumänien folge» dürften . Ueber die Be¬
ziehungen der Balkan - Entente
zu Italien  erklärte er , daß er im Auf¬
träge und mit Ermächtigung der L-taaten
des Balkanpaktes mit dem italienischen
Außenminister Graf Ciano  über die Bal¬
kansragen gesprochen habe.

Sir Mit in mniM Wien
Tödlicher Unfall
auf einem französischen Il -Boot

Bei einem Uebungsschießen des französischen
U-Booics „Doris " lies ein Mjähriger Matrose
gerade in dem Augenblick vor die Mündung cine!-
76.Millimeter .Geschützes. als der Befehl „Feuer!
gegeben wurde . Das Geschoß durchschlug dre Brno
des Matrosen und tötete ihn aus der Stelle.

13 Arbeiter
in australischem Bergwerk verunglückt

In einem Kohlenbergwerk in WonohagS
(australische Provinz Victoria ) wurden dreM
Arbeiter durch eine Explosion verschüttet . BlM
fehlt jedes Lebenszeichen von ihnen.

t
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In Wasseralfingen , Kr . Aalen , wollte ein Rad-
fahrer in der Ecke beim Pfarrhaus in die nach
Aalen führende Hauptstraße einbiegen , als in
gleicher Richtung ein Auto dahersuhr . Dabei
wurde der Nadler v o m A u t o e r f a ß t. Er er-
litt schwere Verletzungen , denen er im Kranken-
Haus erlag.

Beim Verbrennen von altem Sprengpulver
gerieten die Kleider des 15jährigen Richard
Rau  in Aich.  Kreis Nürtingen , in Brand.
Ter Junge hat im Gesicht schwere Verbrennun¬
gen erlitten.

In einer Beratung erörterte Bürgermeister
Dr . Nienhardt die Frage des Ausbaues der
Realschule Backnang  zu einer Bost-
anstatt — einer Dberrealschule.

In den letzten Tagen konnten in der Maschi¬
nenfabrik Ehlingen wiederum zwei Gesolgschasts-
mitglieder ihr 40jähriges Dienstjubi-
läum  feiern , und zwar am 13. Februar Karl
Saiser.  Monteur , am 15 Februar Hierony-
mus Wiedmann,  Kernmacher.

Gündelbach, Kr . Maulbronn , 15. Februar.
(Im Tode vereint .) Als am Samstag-
mittaa der 78 Jahre alte Landwirt Chri¬
st o p h L u tz seiner gewohnten Arbeit im Felde
nachgehen wollte, wurde er am Ortsausgang
von einem Unwohlsein befallen . Von hinzu-
kommcnden Leuten konnte er nur noch als
Toter  nach Hause gebracht werden . Der um
ein Jahr jüngeren Ehefrau  des Verstor¬
benen ging der Fall so schwer zu Herzen, daß
sie in der folgenden Nacht ebenfalls ver¬
schied.

Stuttgart , 15. Febr . <Ehrenober -
meister Häußer mann gestorben .)
Der Ehreuvbermeister der Stuttgarter Flei-
scheriunung und Ehremneister des württem-
bergischen ' Handwerks . Ludwig Häußer -
mann,  ist am Sonntag im Alter von 82 Iah-
ren gestorben . Hänßermann , ein verdienter
Handwerkersührer , hatte sich schon früh um
die genossenschaftliche Organisation des Metz¬

erhandwerks verdient gemacht . Er war Mit-
egründer der 1882 ins Leben gerufenen

Stuttgarter Fleischcrinnung , deren Leiter er
als Obermeister im Jahre 1899 wurde.

Stuttgart , 15. Februar . (Unter der
Straßenbahn .) In der Schillerstraßc
kam am 14. Februar abends ein 7 Jahre
alter Knabe  auf noch nicht festgestellte
Weise an einer Haltestelle unter den An¬
hängewagen eines  Straßen¬
bahnzuges.  Er zog sich schwere Ver¬
letzungen zu, an deren Folgen er bald daraus
in einem Krankenhaus gestorben  ist.

Westhausen , Kr . Ellwangen , 15. Februar.
(Auf den Neffen geschossen .) Am
Sonntagvormittag geriet hier Moritz Sil¬
ier  mit seinem Neffen Joses Siller
in Streit , weil der Nesse wegen üblen Ge¬
ruches in der Wohnung ein Fenster der
Waschküche geösfnet hatte , womit der Onkel
nicht einverstanden war . Nach kurzem Wort¬
wechsel ergrisf der Onkel ein Gewehr und
feuerte  es gegen seinen Neffen ab , zum
Glück ohne ihn zu verletzen. Der Schuß drang
nur in die Spitze seines Schuhes . Der Täter
wurde sestgenommen.

Schwab . Hall , 14. Februar . (9 00 - Jahr-
Feier der Stadt .) In der letzten Nats-
yerrensitzung wurden auch die Maßnahmen
besprochen, die zu der 900-Jahr -Feier der
Stadt Schwöb . Hall ergrissen werden sollen.
Im Nahmen dieser Feier soll gleichzeitig ' nach
dem Vorbild von Saulaan eine großzügig
angelegte Heimatwoche  in Verbindung
mit einer . bäuerlichen und gewerblichen
Schau durchgesührt werden.

8n mrMimnseK0tvrme gefahren
Ravensburg , 15. Februar . Fie Frei-

willige Feuerwehr Weißenau
war am Samstagabend mit 30 Mann auf
der neuen Staatsstraße zu einer Gemeinde¬
versammlung nach Untereschach unterwegs,
als zwischen Torkenweiler und Oberhofen
ein aus der gleichen Richtung kommender
Personenkraftwagen aus Tettnang in die
marschierende Kolonne fuhr.  Es
wurden vier Personen,  darunter zwei
schwer verletzt ; sie mußten unverzüglich ins
Krankenhaus Ravensburg  übergeführt
werden.

- Stuttgart , 1k. Februar.
Wie wir erfahren, trifft Neichsorgani-

satwnsleiter Dr . Leh mit dem Präsidenten
des faschistischen Jndustriearbeiterverbandes,
Exz. Tullio Cianetti.  und dessen Beglei¬
tung am Donnerstag , dem 18. Februar , um
9.45 Uhr, im Flugzeug in Böblingen ein.
Dr. Leh und seine Gäste werden anschließend
das Haus der DAF . und die Stadtrandsied¬
lung Wolssbusch besichtigen und sich nach
dem Mittagessen im Flugzeug nach Fried-
richshafen begeben, wo die Lehrwerkstätte
Dornicr in Löwental und die Lehrwerkstätte
Maybach, sowie die Luftschiffhalle in Fried¬
richshafen besichtigt werden. Nach einem
Kameradschaftsabend in der Kantine bei
Dornier erfolgt der Rückflug nach Stuttgart.
Der Besuch der italienischen Gäste findet mit
einem Fackelzug der DAF .-Bereitschaften,
Werkscharen und des SA .-Ehrensturmes, so¬
wie mit einem Kameradschaftstrefsen der
DAF .-Abteilungsleiter im Cafv „Zeppelin"
seinen Abschluß.

Am Montag nahmen dis italienischen
Gäste , die voll der Bewunderung über die
Einrichtungen und Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront sind, an der Verleihung des
Ehrenbürgerdiploms an Tr . Leh in Köln
und an der feierlichen Einführung des stellv.
Gauleiters Richard Schalter  als Gau¬
obmann der DAF . des Gaues Köln -Aachen
im Gürzenich teil . Hier entbot Tr . Ley den
italienischen Gästen die Grüße des Führers
und der Nation . Tr . Ley schloß seine Rede
mit einem dreifachen „Sieg -Heil" aus den
König von Italien und Kaiser von Aethio-
pien , den Schöpfer des neuen Italiens,
Ministerpräsident Mussolini , und auf den
Führer und Reichskanzler.

Anschließend besichtigten die italienischen

SausgehtWnenheim derNAAeröffnet
In Anwesenheit von Reichsstatthalter Murr

Stuttgart . 15, Februar.
Bis vor nicht allzu langer Zeit waren die

Hausgehilfinnen in ihrer Arbeits - und ihrer
Freizeit allein der Hausfrau und sich selbst
überlassen oder hatten irgendwelche konses-
sionelle GrüPPchen sie in ihren Bann gezo¬
gen. Es war für die nationalsozialistische
Bewegung eine Selbstverständlich,
keit,  daß für sie, die Hausgehilfinnen , eine
Stätte und ein Heim geschaffen werden
mußte , in dem sie frei von aller konfessionel¬
len Bindung ein Zuhause haben können.
Darum ist die Deutsche Arbeitsfront daran
gegangen , in Stuttgart ein Hausgehilfinnen¬
heim in der Weimarstraße einzurichteu . Frau
Lina Murr  hat die Schirmherrschaft
übernommen und hat mit Rat und Tat die
Arbeit gefördert und unterstützt . Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murrhat  die Schmie-
rigkeiten , die vorhanden waren , beseitigt. So
ist es gelungen , ein Heim zu schassen, das in
jeder Hinsicht den Anforderungen entsprechen
kann . Am Sonntagnachmittag wurde das

Gäste in Begleitung des Reichsleiters der
DAF . die Ordensburg Vogelfang.

LandeübauerriMree Arnold
zum LandeSbauernlag

nsg . Stuttgart , 16. Februar.
Das deutsche Volk kämpft heute einen

Kampf um/Weltgeltung und Bestand . In
diesem Kampf um Sein oder Nichtsein hat
das Landvolk in der Erzeugungsschlacht die
größte Aufgabe zu erfüllen . Wenn auch die
letzten Erzeugungsschlachtjahre uns Erfolge
großen Ausmaßes brachten , so müssen wir
trotzdem zu noch größeren Leistungen kom¬
men und immer von neuem alle Kräfte ein-
sctzen. Ter Bauernstand muß daher , was er
au Körper , Geist und Seele besitzt, seinem
Führer und dem Volk zur Verfügung stellen.
Vergesst dabei aber nie , daß es der Füh¬
rer  war . der Deutschland vor dem Zer¬
fall bewahrte  und so unserem Leben
wieder einen Zweck gegeben hat . Sein Wort
„Es gibt kein unmöglich"  sei auch
dem schwäbischen Landvolk sür alle Zukunft
Richtschnur und Leitstern.

Da Bauer sein und Kämpfer
sein  für das Bauerntum durch seine ur¬
eigenste Pflicht ein Begriff  ist , wird es
seine große Aufgabe sür Volk und Staat
meistern . Bauernarbeit ist jedoch hart und
schwer und wird dies auch immer bleiben,
sie erfordert deshalb den ganzen Einsatz von
Körper und Geist. Ter 2. Württem¬
bergs che Landesbauerntag  soll
daher dem württembcrgischen Landvolk wie¬
der neue seelische Kraft  geben und es
erneut ausrichten auf das hohe Ziel : Die
Sicherung des täglichen Brotes als Unter¬
pfand des ewigen Lebens der deutschen
Nation.

Haus in einer schlichten Weist seiner Be¬
stimmung übergeben.

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwestdeutschland , Dr . Kim-
mich,  wies in seiner kurzen Ansprache darauf
hin , daß es notwendig ist, die Hausgehilfinnen
zu frohen und freien Menschen zu erziehen und
dafür sollen diese Heime vor allem eingerichtet
sein. Die Hausgehilfin aber soll wissen, daß sie
hier ein Zuhause hat und hier Betreuung er-
fahren kann.

LeichtlmMe Spaziergänger
Vaihingen a. d. F ., 15. Februar . Am Sonn¬

tagabend gingen zwei Männer und zwei
Frauen Arm in Arm mitten aus der
Böblinger Straße  durch Vaihingen auf
den Fildern . In der Nähe der Straßenbahn-
Endstelle kam ihnen ein Personenkraftwagen
entgegen, während diesem gleichzeitig ein Last¬
kraftwagen begegnete. Der Lenker des Per¬
sonenwagens hatte , durch die Scheinwerfer des
Lastwagens geblendet, die Fußgänger nicht
rechtzeitig bemerkt und fuhr in sie hinein . Die
beiden in der Mitte Gehenden, ein Mann und
eine Fra », wurden schwer verletzt  in ein
Stuttgarter Krankenhaus übergeführt.

Srr MlMr wird abgMnt
Jagstheim Kr. Neresheim , lö .Februar.

In der Hauptversammlung des Ortsvich-
versicherungsvcreins beantragte der Vor¬
stand , in Zukunft Vieh , das vom Juden ge¬
kauft -wurde , nicht mehr in die Versicherung
aufzunehmen und zu entschädigen . Dieser
Antrag wurde von der Versammlung ein¬
stimmig zum Beschluß erhoben.

Im Einvernehmen mit den Natsherren
verfügte auch der Bürgermeister von Schw.
Hall , daß künftig jüdische Händler von
Pferde - und Viehmärktcn ausgeschlossen sind.

Es sprühen die Funken. . .
Vom Allgäu , 15. Februar . Im Allgäu,

aber auch im Schwarzwald , in Tirol und
im Bodenseegebiet heißt der erste Sonntag
in der Fastenzeit Funken-  oder auch
Scheibensonntag.  Durch das frühe
Osterfest fiel auch dieser Tag Heuer noch stark
in den Winter hinein , und der Schncefall
gab ihm dieses Jahr ein besonderes Gepräge.
Funkensonntag wird der Tag genannt in Er¬
innerung an eines der F r ü h l i n g s f e st e
unserer Vorfahren,  die ihrer Freude
über das Wachsen des Lichtes und den
näherrückenden Frühling dadurch Ausdruck
verliehen , daß sie auf den Höhen Freuden¬
feuer von oft gewaltigem Ausmaß entzün¬
deten . Auch am Sonntag loderten im A l l-
gäu,  am Bodensee und drüben in Vor¬
arlberg  bei sinkender Nacht auf den
Hügeln und Bergen mächtige Feuer auf.
Weithin grüßten sie in die Lande und taten
Kunde von einem alten lieben Brauch . An¬
dernorts werden am Funkensonntag glühende
Holzscheiben in mächtigen Bogen durch die
Luft geschleudert , oder es wird die Scheibe
durch ein altes Wagenrad erseht , das mit
vielem Stroh umwickelt, brennend den Ab¬
hang hinunterrollt . In unserer engeren
Heimat spielen am Funkensonntag die Fun¬
kenküchle eine große Rolle und in manchen
Wirtschaften , besonders aus dem Lande , wird
heute noch in althergebrachter Weise das
Funkenringwürfeln durchgeführt , wobei den
Siegern Trophäen in Gestalt von großen
Brezeln winken.

Italienischer Besuch in Stuttgart
Exzellenz Tullio Ciauelti und Dr. Ley besichtigen DA5 .«Eiurichtungen

und Betriebe in Württemberg
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63. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Als er von der Frühpirsch heimkam , hat der Westwind
die Glockentöne heraufgetragen in seine Einsamkeit . Spä¬
ter drangen dann auch die lärmenden Geräusche einer
Bauernhochzeit an sein Ohr , die abgerissenen Töne eines
Ländlers , das Juchhu der Burschen . . . Nein , es war
kaum auszuhalten.

Immer sieht er die Monika vor sich. Er sieht sie als
Braut im weißen Kleid an der Seite eines andern . So
geht das den ganzen Tag fort bis zum Abend . Plötzlich
springt er auf und will fortrennen.

Da gellt ein scharfer Piff hinter ihm her.
- Graf Bruggstein steht unter der Türe der Luisenhütte.
^ „Zu mir her , Toni !"

Gehorsam kehrt der Jäger um und steht nun vor seinem
Herrn . Der legt ihm beide Hände auf die Achsel und
rüttelt ihn.

„Was fällt dir denn ein ? Willst wohl nunterlaufen
ins Dorf ? "

„Einmal wollte ich sie noch sehen, Herr Graf ."
„Nimm Vernunft an , Toni . Du hast ein heißes Blut.

Da gibt dir einer ein Unrechtes Wort , vielleicht der Bräu¬
tigam oder die Braut selber und das Unglück ist geschehen.
Mußt nicht glauben , daß ich nicht weiß , wie dir ums Herz
ist. Aber solch ein Schicksalsschlag will einen ganzen
Mann . Und das willst du doch sein, Toni ? Leg dich
schlafen jetzt. Morgen schaut sich die ganze Welt wieder
anders an ."

An Schlaf war freilich in dieser Nacht nicht zu denken.
Ruhelos wälzt sich der Toni von einer Seite aus die an¬
dere und kann die quälenden Bilder nickt los werden.

Der Mond schickt durchs Fenster sein mildes , weiches
Licht . Man könnte durch das Fenster steigen und ins
Dorf eilen , denn es wird um die Zeit sein , wo der fremde
Mann aus der Stadt sein junges Weib nach Hause bringt.
Man könnte sich hinstellen vor die beiden , mitten in den
Weg , damit wenigstens Monika wisse, daß der Toni
Zaggler auch mit zerbrochenem Herzen weiterlebt.

Aber er wird es nicht tun . Er wird auf dem Stroh¬
sack liegen bleiben und in die Fäuste beißen , denn der
fremde Mann könnte ihm ein böses Wort geben und er
müßte ihm ins Gesicht schlagen, nicht allein des bösen
Wortes wegen , sondern weil er ihm Monika -genom¬
men hat.

Es öffnet sich die Türe des Nebengemachs - und Graf
Bruggstein streckt den weißen Kopf heraus.

„Bist da , Toni ? Kannst nicht schlafen, gelt ? Wart , ich
leiste dir Gesellschaft ."

Gleich darauf kommt Graf Bruggstein aus der Kam¬
mer und hat eine Flasche Enzian , zwei Gläser und eine
Spielkarte . Er setzt sich zu dem Jäger an das Bett und
schenkt ein.

„Man soll zwar sür gewöhnlich keinen Schnaps trin¬
ken" , sagt er , „aber vielleicht geht die Nacht dann schnel¬
ler herum ."

Und so karten und trinken der alte Mann im weißen
Haar und sein junger Jäger , der sein Herz gebrochen
wähnt , die Nacht hindurch.

Der Jäger wird wohl nicht mehr ganz nüchtern sein;
denn einmal steht er plötzlich auf , tritt mit dem vollen
Glas au das Fenster und sagt lachend:

„Prost , Monika !"
Graf Bruggstein zieht ihn zurück auf das Lager , legt

die Karten beiseite und beginnt mit einer sonderbar dunk¬
len Stimme dem Jungen zu erzählen.

Kein Licht brauchen die beiden . Nur der Mond erleuch¬
tet das kleine Gemach.

Vom Krieg erzählt der Graf seinem Jäger , vom hel¬
denhaften Sterben junger Menschen . Sein Gesicht sieht
sonderbar aus dabei , hart , wie aus Stein gemeißelt.

Und so vergeht die Nacht und der Morgen schickt sein
junges Licht über die Bergspitzen in die Jägerstube herein.

Nach Jahr und Tag
Ein Jahr ist inzwischen vergangen . - ' -
Am Rande des Buchenwäldchens steht eine weiße Villa,

um die der Zaggler Toni immer einen großen Bogen
macht , wenn er vom Berg herunterkommt.

Er will einer unter keinen Umständen begegnen , die
seit zwei Wochen mit ihrem Gatten in Sintsbach weilt:
Monika.

Er hat nie und niemand nach ihr gefragt . Und doch
kommt cs ihm zuweilen zu Ohren , daß es ihr gut gehen
soll und glücklich soll sie auch sein.

Der Jäger glaubt nicht recht daran . Aber immerhin,
mag es sein. Er ist es auch auf seine Art.

Er hat einen strengen Dienst , viel Arbeit vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht . Und das ist gut so. Ar¬
beit und Gesundheit sind doch die höchsten Glücksgüter.

Nur eine Sorge lastet auf ihm : die Sorge um seinen
Herrn.

Es ist nun doch soweit gekommen , daß Graf Bruggstein
auf keinen Berg mehr steigen kann . Einmal hat er es in
diesem Frühjahr , als er von Ungarn zurückkam, zwar
noch versucht . Aber schon auf der ersten Alm mußte er
umkehren . Das Herz hat gestreikt und die Aerzte haben
erklärt , daß es plötzlich einmal mit ihm zu Ende sein
könne , wenn er sich nicht schone.

Unter diesen Umständen wäre es auch zwecklos, wenn
Graf Bruggstein die Gemeindejagd wieder steigern würde.
Man spricht davon , daß er für ganz auf sein Gut am
Bodensee übersiedeln wolle.

Es ist an einem Samstagnachmittag , als Toni , vom
Dienst kommend , den Schloßhof betritt . Bei den zwei
Fontänen tummelt sich Juta mit ihrer Kinderschar.

„Ist der Herr Graf in seinem Zimmer ? " fragt er.
Da hängen auch schon zwei der Kleinsten an ihm.

(Fortsetzung folgt .)
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Verlust deutscher Briefsendungen
beim Brand eines indischen Bahnpostwagens
Nach einer Mitteilung der Postverwaltung von

Britisch Indien ist in der Nacht vom 11. zum
12. Dezember 1936 auf der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen Bombay und Kalkutta ein Postwagen in
Brand  geraten. Bei dem Brande sind samt-
liche mit dem Dampfer Nanpura am 11. Dezem¬
ber in Bombay angekommenen Briesposten für
Kalkutta Stadt und Birma, mit Ausnahme der¬
jenigen für Rangoon Stadt, vernichtet  wor¬
den. In den dem Brande zum Opfer gefallenen
deutschen Briefposten waren Sendungen enthal¬
ten. die in der Zeit vom 19 bis 28.November
1936 ausgeliefert und mit dem Dampfer Nan¬
pura am 27.November von Marseille ab weiter-
befürdert worden sind-

Sätzen ninriß sie die Aufgaben einer Jung-
mädek-Untergauführerin , die nur ein Ziel
kennt, jedem Jungmädel den einen großen
Glauben an den Führer mitzugeben, der sich
allen Kämpfen und Zweifeln cntgegenstellt.

Anschließend sagte Krcisleitcr Lüdemann
zur Lösung dieser Aufgaben, zur Erreichung
dieses Zieles, soweit es möglich ist. seine und
der ganzen Partei Mithilfe zu, damit der
Geist des Führers zum Ewigkeitsgeist werde.

„Der Führer sagte einmal", so schloß die
Obergauführerin , „er habe im Leben nur drei
Freunde gekannt, die Sorge , die Not und das
Leid, und wir Wüllen ihm sagen, er hat noch
einen vierten Freund, die Treue, die Treue
der Jugend , ans unsere Treue soll er sich ver¬
lassen und mit ihr soll er rechnen können!"

Die Svielschar des Bannes 1/126 gestaltete
diese Stunde mit zu einer wahren Feierstunde.

Der letzte Sonntag in Wildbad war ein
herrlicher Sonnen -Sonntag . Es gibt gescheite
und auch andere Leute. Ein Teil der letzteren
behauptet, es sei Unsinn, mindestens aber
gänzlich überflüssig in der Zeitung etwas
vom Wetter zu bringen. Diese Leute gehören
zn der Gruppe mit einem besonderen Kenn¬
wort. Denn sie sagten, das Wetter hat man
doch erlebt, wozu dann im Blatt noch berich¬
te!!? Das Wetter ist in einem so großen Vcr-
breitungsbezirk, wie der des Enztälers ist, am
selben Tag nicht überall gleich; ferner gibt cs
Leser mit andersgerichteten Interessen, aber
auch die Tatsache darf ruhig erwähnt werden,
daß nach uns kommende Kultur - usw.-Ge¬
schichtsschreiber aus den Zeitungen schöpfen
werden, von dem wir uns heute sicher noch
nicht die richtige Vorstellung machen.

Dieser Sonnen -Sonntag am 14. Februar
hatte schon morgens in einem Sonderzug über
1000 Personen gebracht. Hinzugekommensind
die mit den Planzügen Eingetroffenen und
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endlich noch Zahlreiche, gebracht durch Auto¬
busse. Wir rechnen mit 1500 oder mehr, die
von auswärts nach Wildbad gekommen sind.
Das -Wetter und die Schneeschuh-Wettbewerbe
waren der Lockvogel. Unabhängig vom Wett¬
bewerb hat auf der großen Uebungswiese bis
zum Anbruch der Dunkelheit regstes Leben
geherrscht. Die drei Gaststätten auf dem Som¬
merberg sind zum Teil stark besucht gewesen
und die Bergbahnschaffner haben diesmal
auch nicht über Mangel an Beschäftigung zu
klagen gehabt.

Eintopfsammeln. Die jetzige Regelung der
Eintopfgeldersammlung nach Hansblocken hat
sich bewährt, desgleichen der spätere Anfang.
Die zum Sammeln Beauftragten kommen
regelmäßig in die gleichen Häuser zu den
gleichen Gebern. Man kennt sich. Selbst bei
schlechtem Wetter ist solches Sammeln eine
Freude. Das Wetter am Sonntag , — strah¬
lende Sonne bei Schnee und einer Kälte von
etwa 5 Grad Celsius um 10 Uhr im Tal —
hat alles begünstigt. Die Geber wissen an¬
nähernd die Zeit, wann die Sammler bei
ihnen vorsprechen. Fast regelmäßig liegt der
Betrag schon bereit. Rührend ist es, wie die
alte Witwe oder andere Wenigbemittelte
spenden. Sie gerade haben besonders viel
Verständnis. Immer trifft man sic an . Und
regelmäßig sind es die gleichen Personen, die
man nicht oder nie antrifft . Dann wird
neuerdings ein Zettel hinterlassen, mit dem
Wortlaut , die Sammler seien vergeblich da
gewesen und es werde höflich gebeten, den
sonst gespendeten Betrag doch noch nachträg¬
lich abzuliefern.

Die Weitzensteinhüttekann aus verschiede¬
nen Gründen erst im Frühjahr eingeweiht
werden. Der Tag wird noch bekanntgegeben.

OIS-Frauenschast
NS -Frauenschaft Langenbrand. Im gut¬

besetzten Ochsensaal hielt am vorletzten Sonn¬
tag abend Kreisamtsleiterin Pgn . Treutle
aus Wildbad einen weltanschaulichenSchu¬
lungsabend ab, bei welchem außer den Frauen¬
schaftsmitgliedern auch die Amtswalter an¬
wesend waren. Ortsgruppenleiter Faas  er¬
öffnet? und beschloß den lehrreichen Abend.

s . O.

Eine Kretsausslellung in Keneabüeg
Altniaterlalsammliitig der Pimpfe
Die Gebietsführung der Schwäbischen Hit¬

ler-Jugend teilt mit, daß am Mittwoch-
n a chm ittag,  dem 17. Februar , an Stelle
des Heimnachmittags von den Pimpfen wie¬
derum Altmaterial gesammelt wird. So ha¬
ben die schwäbischen Hausfrauen  noch¬
mal die Möglichkeit, an dieser letzten Sam¬
melaktion vor Ostern ihren Haushalt von
überflüssigen Gegenständen zu erleichtern.

Nun Wied6 hütliile zeit fürs
Winterkager!

Eine ganze Reihe Hitlerjungen , die im Be¬
rufsleben stehen, haben noch ihren Urlaub
zugut, der ihnen auf den Winter versprochen
wurde. Für all diese Jugendlichen, die im
Sommer der Saisonarbeit halber in kein
Frcizeitlager gehen konnten, wurden beson¬
dere Winterlager organisiert, so eines in der
ganz neuzeitlichen schönen Jugendherberge in
Altensteig für den Bann Schwarzwald 126.
Die Hitlerjnngen , die bis jetzt im Winterlager
waren bzw. noch sind, fühlen sich hier sehr
Wohl und erholen sich ausgezeichnet. Im Ge¬
ländesport und in allgemeinen Leibesübungen
erhält der Körper und Geist einen ganz vor¬
trefflichen Ausgleich, Frische und Spannkraft.
Mit diesem geht eine wohlbekömmliche, kräf¬
tige Kost einher, so daß Gewichtszunahmen
durchweg die Regel sind. Selbstverständlich
kommt auch die Wissensgier der jungen Kame¬
raden voll auf ihre Rechnung, denn man Pro¬
fitiert durch die mit in die Lagerkurse einge¬
bauten Schulungsstunden sehr viel für seine
geistige und seelische Entwicklung. Hier in
diesem Winterlager sind auch die eigentlichen
Erholungsstunden mit Liebe und Verständnis
eingerichtet, so daß sich aus der planvollen
reichen Abwechslung die echte Erholung und
Kräftigung für Körper und Geist ergibt. Für
das Winterlager wird es aber nun höchste
Zeit, denn es findet nur noch ein Lager statt
und zwar vom 28. Februar bis 13. März . Es
soll einen Rekordbesuch ausweisent

*

Einführung der Jungmädeluntergausühreri«
im Untergau Tchwarzwald<12«)

Am Samstag den 13. Februar fand im
Rathaussaal in Freudenstadt die Einführung
der ^ ungmädel-Unterganführerin Lore Wöß-
ner durch die Obergauführerin Maria Schön¬
berger statt.

Mit wenigen, aber bestimmten, klaren

Neuenbürg, 15. Febr. Unter Vorsitz von
Kr^ HandwerksmeisterKrebs  fand letzten
S—nitag nachmittag im Gasthaus zur „Rose" '
eure Tagung der Obermeister des Kreises
Neuenbürg statt, die sich mit wichtigen Fra¬
gen zn befassen hatte. Außer den Obermeistern
waren erschienen Gewerbeschulrat Reile,
Kreisobniann Treutle.  Unterbannführer
Hentschel  und Kreisjngendwalter Straf¬
fer.

Zunächst wurden Angelegenheiten bespro¬
chen, die den in Ausführung befindlichen
Reichsberufswettkampsanbetrafen. Kreisob¬
mann Treutle  gab bet dieser Gelegenheit
seiner Freude darüber Ausdruck, daß in die¬
sem Jahr nahezu die gesamte Jugend des
Kreises erfaßt sei. Freilich seien da und dort
noch manche Härten damit verknüpft, doch
müssen dieselben bet verständnisvollem Hand¬
inhandarbeiten auf ein Mindestmaß znrückge-
drängt werden. Die sich anschließende Aus¬
sprache stellte unter Beweis, daß allseits guter
Wille und freudiges Mitgehen vorhanden ist.
Dies kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß
von den Innungen aus nach Möglichkeit für
Verköstigung der Wettkampfteilnehmergesorgt
wird. Vielfach werden die jungen Leute sogar
an den Familientisch der Meister und Ober¬
meister geladen. Auf diese. Weise ist für ein
vertrauensvolles Verhältnis unter allen Be¬
teiligten gesorgt. Der Kreisobmann der DAF
sprach hiefür anerkennende Dankesworte aus.

Als zweiter und wichtigster Beratungs¬
punkt stand die nunmehr in diesem Sommer
zur Durchführung gelangende Kreisaus¬
stellung von Handwerk , Handel
und Industrie  zur Aussprache. Wie er¬
innerlich sollte dieses Vorhaben schon im Laufe
des vergangenen Jahres seine Verwirklichung
erfahren. Der Kreishandwerksmeister legte
die Gründe dar, die zu einer zeitlichen Ver¬
schiebung zwangen. Nunmehr aber soll mit
verdoppelter Energie an die Durchführung ge¬
gangen werden. Geplant ist eine umfas¬
sende Leistungsschau des Kreises
Neuenbürg,  an welcher sich nicht nur das
Gesamthandwerk sondern auch der kreisansäs¬
sige Handel sowie die Industrie sich beteiligen
sollen. Das Interesse hiefür ist allgemein groß

maner wartet eine Tat.  Die Aus¬
stellung selbst soll nicht etwa eine Kopie gleich-
gearteter Veranstaltungen sein sondern das
unmittelbare Schassen des Kreises Neuenbürg
verkörpern. Hiebei wäre zu denken an den
Holzreichtum des Kreises und die damit im
Zusammenhang stehenden Möglichkeiten inbe-

zug auf den Vierjahresplan , an die Bedeu¬
tung des Kreises als Fremdenberkehrsgebiet
und vieles andere. Gezeigt soll auch werden
die Aufbauarbeit des Kreises seit der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler und nicht zu¬
letzt soll auch der Aufbau willeder  einzelnen
Bcrufsstände znm Ausdruck kommen. Dabei
ist weniger Gewicht ans Spitzenleistungen
an sich gelegt, als vielmehr ans gute
handwerkliche Ware, die jederzeit in Wettbe¬
werb treten kann mit auswärtigen Firmen
und Geschäften. Hiebei gibt es ungezählte
Möglichkeiten.

Träger der Ausstellung ist die Kreishand¬
werkerschaft Neuenbürg, die ihrerseits wieder
die einzelnen Innungen mit der Ueberwa-
chung und Durchführung betraut . Als Ter¬
min ist die Zeit zwischen Ende Juli und
Anfang August in Aussicht genommen. Vor¬
gesehen ist eine Dauer von 14 Tagen. Während
der Ausstellungszeit sind voraussichtlich etwa
2000 KdF-Urlauber im Enztal stationiert,
nicht eingerechnet die zahlreichen Ferien- und
Kurgäste in der Hauptreisezeit des Jahres.

Als ideales Ausstellnngsgelände ist das An¬
wesen der zurzeit leerstehenden Bügeleisen-
fabrik in Aussicht genommen. Die Kreisspar¬
kasse als deren Eigentümerin hat die kosten¬
lose Benützung des Platzes sowie der Gebäude
in Aussicht gestellt unter der Voraussetzung,
daß in der Zwischenzeit nicht eine anderwei¬
tige Dauerverwertung des Gesamtkomplexes
zustande kommt.

Architekt Mössing  er -Stuttgart , der in
der Organisation von Ausstellungen großen
und größten Ausmaßes eine unumstrittene
Persönlichkeit ist, war zu den Beratungen er¬
schienen und legte auf der angedeuteten
Grundlage fertige Ausstattungs- und Kosten¬
pläne vor. Seine Darlegungen fanden den
ungeteilten Beifall sämtlicher Obermeister.
Herr Mössinger wurde mit der Durchführung
der Ausstellung betraut . Der Ausstellungs-
ansschuß besteht aus Gewerbeschulrat Reile,
Schlosser-Obermeister Eugen Finküeiner
und Maler -Obermeister Fritz Man n. Dieser
Hauptausschuß wird seinerseits die ihm geeig¬
net erscheinenden Fachleute zur Beratung und
Mitarbeit heranziehen. Die Unterstützung der
maßgebenden Partei - und Behördenstellen ist
bereitwilligst zugesagt. So wäre nunmehr
eine Organisation geschaffen, die die erforder¬
lichen Arbeiten mit Umsicht und Tatkraft un¬
verzüglich aufnimmt . Möge dem großzügigen
Vorhaben der erhoffte Erfolg nicht versagt!
bleiben. i

Ser verhängnisvolle
Strumpf

ßs. Wir können es keinem übelnehmen,
wenn er sich von einem Brauch, den er schon
jahrzehntelang übte, nur sehr ungern trennt.
Und es gibt alte Sitten , die sehr schön sind
und an denen wir festhalten, weil sie eben
noch in die heutige Zeit passen. Ja . wir
freuen uns sogar, wenn ein unfern Ahnen
lieber Brauch wieder aufblüht und mit ihm
jene Kräfte frei werden, die einst ein großes
und starkes Leben auslösten . . .

Aber es gibt auch Gewohnheiten, die besser
heute als morgen verschwindenwürden, die
wir nicht als Sitte , sondern als „alten
Zopf" empfinden. Wenn z. B. in heutigen
Tagen einer noch seine Barschaft im
Strumpf unter dem Kopfkissen ausbewahrt
oder sie ängstlich an irgendeinem „sicheren"
Platz verborgen hält , so ist dies nicht nur
eine dumme Gewohnheit, sie kann sich auch
sehr wohl zum Schaden dieses „Allzuvorsich-
tigen" auswirken.

Ab l . April gelten Silbermünzen  zu
l Mark und 1 Reichsmark aus den Jahren
1924 bis 1932  nicht mehr als gesetzliche
Zahlungsmittel . Für Leute, die ihr Geld auf
Banken und Sparkassen angelegt haben,
spielt dies selbstverständlich keine Nolle. Aber
die andern, die ihren Schatz unbesehen von
Jahr zu Jahr zu Hanse hüten, können eine
große Enttäuschung erleben, wenn sie ein¬
mal nach einem halben Menschenalter in
ihren Schätzen zu wühlen beginnen. Tenn
dann erleben sie die furchtbare Enttäuschung,
daß ihr „Reichtum" zusammengeschmolzen
ist und zwar deshalb, weil diese Silbermün¬
zen nur noch den Metallwert haben. Daß es
heute noch Tausende deutscher Volksgenossen
gibt, die diesen Unsinn nicht lassen können,
geht aus einer Statistik hervor, die aufzeigt,
daß bei früheren Außerkraftsetzungen ge-
wattige Millionenbeträge  nicht
mehr zu den Neichskassen gelangten.

Es wird also wieder Zeit, nach dem
„Strümps " zu sehen; vielleicht reist dann
auch dabei der Entschluß, die Barschaft den
öffentlichen Sparinstitnten anzuvertrauen,
was iür jeden anständigen Volksgenossen
Pflicht ist. Um auch unfern Kindern eine
Enttäuschung z» ersparen, tun wir gut dar¬
an. auch einen Blick in die KindersPar¬
ka  s se zu werfen. Vielleicht finden sich auch
dort noch ein paar alte Münzen. Aus alle
Fälle: Tie Münze als Geld  ist mehr wert
als ihr S i l b e r g e h a l t.

Pforzheimer Stadttheatev

Mittwoch, 17. Febr.: „Thomas Paine ", Schau¬
spiel von Hanns Johst . (Anfang 20 Uhr,
Ende 22.15 Uhr.)

Me -cias Wetter?
Wetterbericht de» Retchswelterdtenste»

AuSgabeort Stuttgart — Ausgabezeil 21.80 Ubr

12, ssediusr 1SZ7,8lI!n

Voraussichtliche Witterung : Bei schwache»
Winden aus Süd bis Südwest vorwiegend
bewölkt und höchstens vereinzelt geringe Nie¬
derschläge, zwischendurch besonders im Süden
etwas aufheiternd. Im ganzen nicht un¬
freundlich. Auch in den höheren Lagen an¬
steigende Temperaturen . '

Vorhersage für Mittwoch: Weiterhin mild
und leicht unbeständig.

Immer daran denken . daS denk»
sche Volk m« S sich «ns eigene«
Kraft Helsen « Dein Opfer z««
WHW. soll der Beweis Deines
Gemeinschastsempftndens fei « '
Je fester diese Gemeinschaft , «m
so gröber unsere BolkskraN
und damit nm so sicherer unsere

Volkes Znknnstl



Die Sommerbeeg-WettlSuse
Wildbad, 16. Febr. Infolge der ungün¬

stigen Schneeverhältnisse mutzten bekanntlich
die Wettläufe, die ursprünglich am 16. und 17.
Januar ausgetragen werden sollten, auf den
13. und 11. Februar verlegt werden. Die auf-
gewendeten Mühen haben sich gelohnt, die
Schneeverhältnisse übers Wochenende, vor
allem am Sonntag , waren gut und durchweg
waren auch die Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen an den Läufen zufrieden.

Als Veranstalter zeichneten der Ski-Club
Pforzheim, der TV. Pforzheim 1831, TV. Nie¬
fern, Ski-Club Brötzingen und der Winter-
sportverein Wildbad, die sich zu einer hof¬
fentlich bleibenden Arbeitsgemeinschaft zu-.
fammengeschlossenhaben und ihre besten
Skiläufer und Skiläuferinnen aufboten, um
die Sommcrberg-Wettkämpfe zu einem bedeu¬
tenden wintersportlichen Ereignis zu gestal¬
ten. Schon am Samstag nachmittag fanden
sich zum Beginn der Langlänfe zahlreiche Teil¬
nehmer und eine stattliche Anzahl winter-
sportbegeisterter „Schlachtenbummler" aus
Pforzheim und Wildbad auf der Sommer¬
berghöhe ein. Zum Langlauf starteten 6V Teil¬
nehmer, die fürwahr eine nicht leichte Auf¬
gabe erfüllten, waren doch die Schneeverhält¬
nisse nicht ganz so, wie es wünschenswert ge¬
wesen wäre. Der Langlauf führte über 17
Kilometer und war für die Läufe an der
Sprungschanze sowie für den Abfahrtslauf
ein eindrucksvoller Auftakt.

Der strahlende Wintersonntag lockte dann
besonders viele Anhänger und aktive Winter-
fportler aus nah und fern auf die im Pulver¬
schnee schimmernden Höhen. Zuerst wurde der
Abfahrtslauf ausgeführt . Er ging über die
neue Strecke. Die Läufer und Läuferinnen
waren auf der Höhe und vollbrachten gute
Leistimgen; auch mit der neuen Abfahrtsstrecke
waren sie zufrieden. 87 Teilnehmer hatten
sich dem Starter gestellt. Die grösste-Auf¬
merksamkeit war jedoch auf die Sprungläufe
gerichtet. De^an beteiligten sich 31 Springer,
darunter auch eine Anzahl Neulinge, die zum
ersten Mal mit ihren Brettern über die Som¬
merbergschanze gingen. Der weiteste Sprung
betrug 25 Meter . Gefährliche Stürze waren
nicht zu verzeichnen. Und so nahmen die
Sommerberg-Wettläufe einen flotten Verlauf.

Die Preisverteiluug  fand um 6 Uhr
auf dem Adolf Hitlerplak statt. Bürgermeister
Kietz liug  hielt eine Ansprache, worin er
seiner Genugtuung darüber Ausdruck gab,
daß die Veranstaltung Lei günstigen Schnee¬
verhältnissen durchgeführt werden konnte. Er
beglückwünschte die Sieger . Herr Welker-
Pforzheim sprach ebenfalls noch kurze Worte
und dankte den Wildbader Sportfreunden und
allen andern Stellen für die tatkräftige Mit¬
hilfe .bei der Durchführung der Wettläufe.
Ein gemütliches Beiammensein der Skihasen
von hier, Pforzheim ufw., wobei es recht ge¬
mütlich und und unterhaltend war, beschloß
den prächtigen Wintersonntag.

Ergebnisse der Wettläufe
Langlauf Herrenklasse ll , 17 Kilometer

(Am Start 60 Teilnehmer)
Otto Luber 3. Preis , Hans Blumenthal

1. Preis.

Langlauf Herrenklasse III, 17 Kilometer
Hermann Maier 1. Preis , Wich. Botzen-

hardt 6. Pr .. Heinr . Plappert 11. Pr.
Langlauf Altersklasse l, 17 Kilometer

Wilh. Wacker1. Preis.
Sprunglauf Herrenklasse II
(Am Start 31 Teilnehmer)

Adolf Krumm 2. Preis , Häußler -Ncuenbürg
3. Pr ., Otto Luber 1.' Pr ., Hans Blumenthal
8. Pr ., Fischer-Neuenbürg 6. Pr ., Eugen Bätz-
ner 8. Pr.

Zusammengesetzter Lauf
(Am Start 31 Teilnehmer)

Otto Zuber 2. Preis , Haus Blumenthal
< Pr ., Herm. Maier 7. Pr ., Wilh. Botzen-
hardt 11 .Pr.

Abfährtslauf
(87 Teilnehmer)

Haus Blumenthal 2. Preis , Adolf Krumm
3. Pr ., Herm. Maier 11 .Pr ., Heinr . Plappert
11. Pr ., Eugen Bätzner 17. Pr ., Fritz Wentz
17 Pr ., Wilh. Botzenhardt 19. Pr ., Otto Luber
28. Pr ., Friede. Rapp 29. Pr ., Gustav Rie-
xingcr 30. Preis.

Irr Weinbau in Württemberg
Der am 30. Januar gefallene Schnee

unterbrach nur auf ganz kurze Zeit die
durch andauernde Milde gekennzeichnete
Witterung des bisherigen Winters . Einige
Tage herrschte bei rascher Schneeschmelze
richtiges Matschwetter. Bemerkenswert war
dabei, wie der „Deutsche Weinbau" berichtet,
daß die hochgelegenen Weinbaugebiete des
Landes — so z. B. dasjenige am Albtrauf
7- früher schneefrei wurden, als das 200 bis
MO Meter tiefer gelegene Unterland. Mit
dem Rebschnitt beeilt man sich nicht; man
rüstet sich jedoch guf die Winterbekämpfung,

politische Kundgebungi« Neuenbürg
Stoßtruppreduer Holzkümper -Frankfurt a. M . spricht

Neuenbürg, 15. Febr. Im Rahmen eines
öffentlichen Sprechabends der NSDAP war
am letzten Samstag abend ein alter Kämpfer
der Bewegung, Stoßtruppredner Holzkäm¬
pe  r aus Frankfurt a. M . zu hören. Die zahl¬
reich erschienenen Versammlungsteilnehmer
lauschten gespannt den leichtfaßlichen Ausfüh¬
rungen, die alle Probleme behandelten, die
irgendwie mit dem Partei -, Staats - und
Volksleben in Zusammenhang stehen. Pg.
Holzkämper betonte Eingangs seiner Ausfüh¬
rungen, datz die 'Schulungs- und Aufklärungs¬
arbeit gradlinig fortgeführt werde, bis auch
der letzte Volksgenosse vom tiefen Sinn des
Nationalsozialismus erfaßt und ergriffen sei.

Der Redner hob die Notwendigkeit des
Führertums im Staatsleben mit besonderem
Nachdruck hervor. Er verglich in dieser Be¬
ziehung das deutsche Volk mit einer Familie,
die sich alles schwer erarbeiten müsse. Wer da
nicht mittue und beiseite stehe, habe auch kei¬
nen Anteil am errungenen Vermögen.

Treffend stellte Pg . Holzkümper den im
Gang befindlichen Aufbau des Dritten Reiches
in Vergleich mit einer großen Baustelle mit
allem Drum und Dran.

Da mutz alles mithelfen, was Zutritt hat
zum Bauplatz. Wer mitarbeitet , muß auch den
Organisationsplau kennen und verpflichtet
sein dem Baumeister, der die Verantwortung
trägt . Viele Zweifler sind da, die nur zu fra¬
gen haben, obs auch etwas wird. Da sind
einmal die Zweifler, die Nörgler , die schon
von vornherein zum Organisationsplan kein
Vertrauen haben, weil sie nicht in die Tiefen
der Gedanken des Baumeisters gedrungen
sind. Und dann sind ferner da jene, die über
den umfriedeten Bauplatz sehen und die Ge¬
meinschaft zu schädigen versuchen mit List
und Verschlagenheit. Das ist das internatio¬
nale Judentum . Die Baufamilie aber weiß,
daß mit der Judenfrage Deutschland steht
und fällt.

Wir haben unser Haus nunmehr so weit
fertig bis auf den Verputz. Einstweilen aber
hat es noch Zeit, diese Arbeit vorzunehmen,
denn wenn der Kern des Hauses gesund sein
soll, so muß der nasse Mörtel trocknen können,
frischer Wind soll Lurchblasen, damit die
Trockenluft in den letzten Winkel eindringt.
Dem Bauherrn darf hiebei die Zeit nicht zu
lang werden.

So ist es auch beim Bau des Dritten
Reiches. Es werden manchmal Maßnahmen
getroffen, die der Einzelne nicht versteht, weil
er nicht staatspolitisch genug geschult ist. Jn-
bezug auf die Wehrhaftmachung des Volkes,
die da und dort von falschem Blickpunkt aus
betrachtet wird, stehen wir auf dem Stand¬
punkt des Führers , der einmal sagte: „So¬
lange ganz Europa unter der Brandfackel des
Bolschewismus steht, ist mir kein Pfennig zu
schade, um Waffen zu schaffen, damit unsere
Frauen und Kinder ohne Gefahr leben
können."

Aehnlich ist es Lei der Urbarmachung nutz¬
losen Oedlnndes. Wir haben nicht umsonst
die Männer des Arbeitsdienstes zu dieser Auf¬
gabe hcrangezogen, denn schon der große
Prcußenkönig erklärte einst: Je ärmer ein
Land ist, desto mehr muß kultiviert werden.

Und daß in dieser Beziehung noch nichts ge¬
leistet worden wäre, wird niemand im Ernst
behaupten wollen, denn vor der Machtüber¬
nahme hatte Deutschland ein Heer von 100 000
Mann , während 128000 Gerichtsvollziehervon
einem verkommenen Staat in ihr Amt einge¬
setzt waren. Heute steht der Bauer wieder auf
eigener Scholle und gewährleistet die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes. Es braucht in
Deutschland niemand zu hungern , aber das
Wichtige geht dem weniger Wichtigen vor.
Gewissenlosen Hamsterern ist in Weiser Vor¬
aussicht ein Riegel vorgeschoben. Es soll nicht
Vorkommen, daß dem schwerarbeitenden armen
Volksgenossen von gewissenlosen Menschen
sein ihm zustehender Teil in der Lebens¬
mittelversorgung weggenommen wird. Im
übrigen wird der vom Führer beauftragte
Verantwortliche für die Durchführung des
Vierjahresplanes , Generaloberst Göring , da¬
für sorgen, daß die nationalsozialistische Linie
eingehalten wird.

Der Vierjahresplan gibt die Innendekora¬
tion des Hauses.

In dieses Aufgabengebiet fällt die Tätig¬
keit der Deutschen Arbeitsfront . In erster
Linie sollen Qualitätsarbeiter herangezogen
werden, die den deutschen Menschen zu
Spitzenleistungen auf allen Gebieten erzieht.
Das Amt „Kraft durch Freude" wird besorgt
sein, dem Volke die kulturellen Werte zu ver¬
mitteln. Die Verbesserung des Lebensstan¬
dards wird angestrebt nach Ueberwindung der
restlichen Belastungen. Das Jahr 1937/38 wird
die Zeit der großzügigen Wohnungs- und
Siedlungspolitik im nationalsozialistischen
Sinne werden. Die Altersversorgung für die
Millionenmassen der Arbeiter über die Deut¬
sche Arbeitsfront wird restlos durchgeführt
und damit das Werk gekrönt, denn der deut¬
sche Mensch soll wissen, daß für ihn in jedem
Falle gesorgt ist. Auch der Kindererziehung
werden wir ein wachsames Auge leihen und
ebenso der deutschen Mutter , die mit der Par¬
tei gemeinsam die größte Verantwortung im
nationalsozialistischenStaat trägt.

Wir wollen deutsche Menschen aus Granit
heranziehen, fern allen Schwächen für Stan¬
desdünkel, Ueberheblichkeitsgefühlen oder
Minderwertigkeitskomplexen. Wir wollen
nicht religionslos sein, denn auch der Führer
ist nicht religionslos.

Der Redner verbreitete sich eingehend über
die außenpolitische Lage des Reiches und be¬
tonte zusammenfassend, daß wir noch nie so
beruhigt sein konnten als gegenwärtig, denn
für den Schutz unserer Grenzen sorge ein
starkes, wachsames Heer. Der Bolschewismus
werde uns gerüstet finden zu jeder Stunde.

Pg - Holzkämper ließ seine Rede ausklingen
in ein ergreifendes Treuebekenntnis zu Adolf
Hitler , der tagtäglich aus tiefstem Herzen zum
Allmächtigen um Kraft und Gesundheit bete,
Deutschland vor dem Bolschewismus bewahren
zu können. Stürmischer Beifall dankte dem
Redner für seine nahezu zweistündigen Aus¬
führungen . Ortsgruppenleiter Barth  sprach
kurze Dankesworte und brachte ein Siegheil
ans den Führer aus, worauf die beiden Natio-
nallicder die Kundgebung beendigten.

die sich gegen Kräuselmilbe. Spinnmilbe.
Rebenblattmilbe und Schildläuse richtet
und svfort nach dem Rebschnitt zu erfolgen
hat , jetzt schon. Das Ablassen der neuen
Weine geht dem Ende zu. Man ist manch¬
mal erstaunt über den starken Säureabbau,
der sich deutlich an dem abgelagerten Wein¬
stein bekundet. Der 1936er hat sich tatsäch¬
lich zu einem ganz manierlichen Getränk ent¬
wickelt. für dessen Absatz man nicht mehr zu
sorgen braucht, zumal durch die Preisrege¬
lung jeder etwaigen Ueberfordcrung borge-
beugt ist.

Die Hhbridenreben werden bei Eintritt des
Frühjahrs überall verschwunden sein. Zahl-
reiche Neurodungen, zum Teil größeren Aus¬
maßes, entstehen allenthalben , besonders
auch in einigen Randgebieten. Bei Neu-
pslanzungen ist die Stockentfernung größer
bemessen als früher. Die Erstellung von
Trahtanlagen hat ganz erheblich zngenom-
men. Mit Weinbergseilbahnen zur Beförde¬
rung von Dünger. Erde. Steinen usw. weiß
heute auch der kleinere Winzer umzugehen.
Nutzwasserversorgungensorgen für Erleichte,
rung und Verschärfung der Schädlings-
bekämpfung. Tie Verbesserung der Kelter-
Verhältnisse der Gemeinden zeigt erfreuliche
Ansätze. Genossenschaften erhöhen ihre Be-
triebsfühigkeit durch Einrichtung neuzeitlicher
Weinbereitungsgerätschaften und Vergröße-
rung des Lagerraums durch Einbau von
Glastanks.

Viehmarkt i» Birkenfcld. Infolge ungün¬
stiger Witterung (Glatteis ) litt der Auftrieb
znm gestrigen Vichmarkt. Besonders vielen
Auswärtigen war es dadurch unmöglich, mit
ihrem Vieh zu kommen. So hatte es anfäng¬
lich den Anschein, als würde der Markt wenig
Handel und Wandel zeigen. In den späteren
Stunden jedoch wurde noch mancher Verkauf
getätigt . Preise für Kühe 280—500, für Kal-
binnen 320—160, für Rinder 160—300 und sür
Läuferschweine 10—15 RM . pro Paar.

Schuster wer - err-
keine Drohung mehr/

„Wenn du nicht lernst, dann mußt du
Schuster werden!" war einmal die gefähr¬
liche Drohung der mit dem Lerneifer ihrer
Söhne nicht zufriedenen Väter in einer Zeit,
in der man den Menschen erst von der mit
Ach und Krach bestandenen Reifeprüfung an
gelten ließ. Handwerker zu werden oder zu
fein galt im letzten Jahrzehnt des wil¬
helminischen Zeitalters geradezu schon als
schimpflich, obwohl gerade der Mittelstand,
die Handwerker und Gewerbetreibenden, mit
zu den den Staat tragenden Schichten ge¬
hörten.

In der November-..Demokratie der Arbei¬
ter. Bauern und Bürger " wurde aus dieser
schon vorher entstandenen Anschauung her¬
aus der Mittelstand Planmäßig zu einem
Stand ohne Mittel gemacht. Wohl gav e?
Parteien und Verbände, die Vorgaben, die
Interessen des Handwerks zu vertreten , woh'.
gab es sogenannte Handwerksretter. die sich
in den parlamentarischen Körperschaften
Ministerzimmern und bei öffentlichen Ver¬
anstaltungen wichtig machten. Das Ergebnis
der Tätigkeit dieser Leute läßt sich in weni¬
gen Zahlen ausdrücken: Der Durchschnitts-
Umsatz der Wirtschaftswerte im Handwerk
sank in dieser Zeit von einer norma-
len Konjunktur von 22 Milliar¬
den Reichsmark auf etwa 9 bis
10 Milliarden,  also um mehr als
50 v. H.

Nur die nationalsozialistische Bewegung
allein hat ihre Versprechungen, die sie in
der Kampfzeit dem Handwerk gegeben hat,
gehalten. Wie sie das Ansehen des Bauern
und die Ehre des Arbeiters wiederhergestellt
hat . so hat sie auch dem Handwerk Ansehen
und Ehre, Daseins- und Wirtschaftsmöguch-
keit wieder zurückgegeben. Und sie hat nicht

Gauhilfstassenobmann
2/37/8«.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad, und Kraftwagenunfälle Berkehrsun-
fälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
Weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. dieses Monats müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträgefür den Monat März 1937 auf
das Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfskafle der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die
Hilfskassenobmänner und Kassenleiter werden drin-
gend ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein-
Ziehung und Ueberweisungder Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA.-Männer , SS .-
Männer , NSKK.-Männer , einschließlich aller An.
Wärter) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh-men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrerGliederungen.

ksriel -Xoater mit

Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 16. 2. 1937
Heimabend. Die Ortswalterin.

NS -Fraue »schaft Neuenbürg. Mittwoch ab
11 Uhr NSV -Nähmittag für die WHW-Be-
treuten.

eiurel» ^esucks» I
tsllt mit: I

Volkstumsgruppe Neuenvurg. Deute abend
pünktlich 20.15 Uhr im Heim. Ortsamt.

Uch. IV , »ckm., IN. j
Mädelring l/126. Ringführerin . Jedes

Mädel, Las im Besitz eines Arbeitsbuches ist,
meldet dies sofortan  mich. Die Führerin¬
nen sind mir verantwortlich, daß die Mel¬
dungen aber auch tatsächlich postwendend an
mich erfolgen.

nur den vorhandenen Handwerkern wieder
Arbeit und Brot gegeben, sie sorgt auch für
einen gesunden und leistungsfähigen, das
Handwerk, diese ihrem ganzen Wesen nach
urdeutsche Kulturleistung unseres Volkes,
neuer Blüte entgegenführenden Nach¬
wuchs.

So wie die Einführung des gro-
en Befähigungsnachweises  im

eutschen Handwerk, der die Meisterprüfung
zur grundsätzlichen Voraussetzung sür die
Ausübung eines Handwerks machte — im
Januar 1935. als diese Verordnung erschien,
hat es nur noch 40 v. H. geprüfte Meister
gegeben — eine historische Wende in der
Handwerksgeschichte genannt wurde, so wird
auch die jüngste Anordnung des Reichsleiters
der Deutschen Arbeitsfront geschichtliche Be¬
deutung erhalten . Tie Ausplünderung des
Mittelstandes durch das November-System
wurde vom Nationalsozialismus nicht nur
beendet, sondern es wird neu aufgebaut.
Dort , wo die Mittel zum Aufbau fehlen,
da springt die große Millionengemeinschaft
der Schaffenden, die Deutsche Arbeitsfront,
selbst ein. Junge Handwerker werden künf¬
tig, wenn sie Leistungen  in ihrem Be¬
ruf zu vollbringen und nachzuweisen im¬
stande sind, Personalkredite erhalten , die
ihnen die Schaffung einer Existenz ermög¬
lichen.

Das wesentlichste an der Anordnung Dr.
Leys aber ist: Diese finanzielle Hilfe für das
Handwerk wird nicht auf kapitalistischen
Grundsätzen aufgebaut . Nicht daS Er¬
trägnis  der Hilfsaktion ist das für ihre
Struktur Entscheidende, sondern die
Leistung  des Unterstützten. Schon in die¬
sem Jahre wird zum Neichsberufswettkampf
der Lehrlinge der L e i st u n g s w e t t-
kampf der Gesellen  treten . Dreimal
mit „sehr gut" oder fünfmal mit „gut" muß
ihn die Heranwachsende Handwerksgeneration
bestehen, wenn sie der Hilfe der LAF . sich
würdig erweisen will. Damit sind nicht nur
alle ungesunden Momente von vornherein
ausgeschaltet, sondern es ist auch die Sicher¬
heit der für diesen Zweck vergebenen und zu
vergebenden Geldmittel gewährleistet, ist doch
seit jeher die Leistung der sicherste Riegel
gegen die Korruption.

So erweist sich auch auf diesem Gebiete
die Deutsche Arbeitsfront als die Bahn¬
brecherin des wahren Sozialis¬
mus:  Millionen Schaffende helfen den
Schafsensdurstigen zu beruflicher Selbstän¬
digkeit. damit diese wieder mithelsen können
am Ausbau der nationalsozialistischen Lei¬
stungsgemeinschaft des deutschen Volkes, die
Freiheit und Ehre, Arbeit und Brot jedes
einzelnen und der ganzen Nation verbürgt.

Z. IA.
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Vermischtes
Neuer Düngemittelstoff . In einem Vor¬

trag des Professors Kappen - Bonn wurde
über neue Düngemittel -Herstellung berichtet.
Die chemische Industrie ist bemüht , fortgesetzt
neue Mittel zur Fruchtbarkeitserhaltung des
Bodens herauszubringen . Die bodenberschlech-
ternde Wirkung der reinen Ammoniumsalze
ist bereits erfolgreich bekämpft . In der Stick¬
stoffindustrie ist das durch die Schaffung der
kohlensauren Kalkverbindungen geschehen . Als
vorteilhaft wird cs auch bezeichnet , den Kalk
in diesen Ammoniaksalzgemischen durch die
Schlacke des Hochofens zu ersetzen . Für die
Gegenwart besonders wichtig ist die Ersatz¬
beschaffung für das Thomasmehl , das aus
dem Auslande zu uns kommt und daher De¬
visen erforderlich macht . Hier liegt zugleich
eine Möglichkeit , durch Schaffung eines neuen
entwicklungsfähigen Industriezweiges deut¬
schen Arbeitslosen Verdienst zu geben . Man
kennt eine ganze Reihe von Wegen , die zum
Ziele führen können . Natürlich bereitet es
dem Chemiker in seinem Laboratorium keine
Schwierigkeiten , solche Verbindungen in der
Retorte oder im Schmelztiegel herzustellen.
Die Frage ist nur , ob diese Verfahren auch
billig genug sind . Die Aufgabe lautet hier
wie überall : Der im Jnlande hergestellte Er¬
satzstoff soll nicht nur ebenso gut , sondern auch
ebenso wohlfeil wie das Erzeugnis des Aus¬
landes sein.

Das Schlupfwcspen -Wundcr . Auf geheim¬
nisvolle Weise spürt die Schlupfwespe die fünf
Zentimeter tief im gesunden Holz verborgene
Holzwespenlarve auf . Sie setzt genau an der
richtigen Stelle ihren langen , feinen Lege¬
stachel an und treibt ihn senkrecht in das Holz
auf die Larve zu . Sie tut dies aber nur dann,
wenn die Larve nicht schon vorher angestochen
wurde . Dieses sogenannte „Schlupfwespen-
Wunder " ist schon seit langem bekannt , aber
auch heute hat man noch nicht den geringsten
Anhaltspunkt dafür , ans welche Weise die
Schlupfwespe das Vorhandensein und die Lage
der Larve im Holz feststellt

Rechtslage des Blinddarms . In einer eng¬
lischen klinischen Schrift wird der neue Fall
einer Rechtslagerung des Blinddarmes bei
einem am Blinddarm erkrankten Knaben be¬
richtet . Bei der Operation fand man den ent¬
zündeten Blinddarm genau an der gegenüber¬
liegenden Banchhälfte liegen . Die Lage der
Organe im Körper dieses Knaben ist also um¬
gekehrt , sie entspricht dem Spiegelbild der
normalen Lage . Das Herz zeigt mit der Spitze
nach rechts , Leber und Milz haben ihre
Mätze vertauscht — von nutzen aber ist nichts
zu sehen . Ein solcher innerer Bau ist nicht so
selten , wie man annehmen sollte . Zuweilen
tritt er familienweise aus , was darauf hin-
zuöeuten scheint , daß Erbfaktoren bei seinen»
Zustandekommen mitsprechen . Merkwürdiger¬
weise werden solche Menschen oft sehr alt , ja,
sie sterben sogar , ohne jemals von der Eigen¬
art ihrer Körperbeschaffenheit Kenntnis be¬
kommen zu haben . Das Sonderbarste aber
an diesem merkwürdigen Zustand ist , datz er
nicht immer mit Linkshändigkeit einhcrgeht.
Vielleicht gelingt es der Vererbungsforschung,
die sich ja für derartige Anomalien besonders
interessiert , mehr Klarheit in dieses Gebiet zu
bringen.

Eine Statistik der Eier . Nach soeben er¬
schienenen Statistiken über den Verbrauch an
Hühnern und Eiern wurde festgestellt , datz
von Hühnern die größte Quote mit 7,3 Stück
pro Jahr in Dänemark , die kleinste mit 0,8
Stück in Japan verbraucht wird . Der Eier¬
berbrauch (330 Stück pro Kopf der Bevölke¬
rung ) ist in Kanada am größten und eben¬
falls in Japan (50 Stück ) am kleinsten . Danach

Jeder , der seinen Körper einmal über das
Maß der alltäglichen Beanspruchung hinaus
angestrengt hat , kennt den

Zustand des Muskelkaters
Je nach dem Grad der ungewohnten körper¬
lichen Leistung wird das als Muskelkater be-
zeichnete körperliche Unbehagen verschieden hef¬
tig und lang andauernd ausfallen . Der An¬
fänger im Sport , der Ruderer , der Schwim¬
mer , der Reiter und Wanderer , sie müssen alle
ihren Körper mit Ueberlegung und Maßhal¬
tung an die neue Durcharbeitung gewöhnen.
Es hat keinen Sinn , wenn man sich in den
ersten Tagen des Uebungsbeginns so über¬
nimmt , daß man dann tagelang aussetzen muß.
Bei dem darauf folgenden erneuten Anlauf jetzt
das alte Leiden wieder ein . Es muß daher so
geübt werden , daß man trotz Muskelkaters noch
rn der Lage ist, die Regelmäßigkeit der körper¬
lichen Leistung durchruhalten . Dem Wesen nach
müssen wir uns das Zustandekommen des
Muskelkaters derart erklären , daß es in der
überanstrengten Muskelgegend zu einer

Veränderung der Säfte
kommt . Eine gewisse Uebersäuerung mag den
Schmerz durch Neizauslösung auf die in der
betreffenden Gegend liegenden Nervenfasern
auslösen . Es muß daher einleuchten , wenn man
vom Sporttreibenden in erster Linie eine
zweckmäßige Ernährungsweise
verlangt . Daß tatsächlich immer nur der Man-
gel in regelmäßiger körperlicher Betätigung

ist also Japan das Land , das am wenigsten
Eier und Hühner verbraucht.

Asbest -Ersatz gefunden . Der Gebrauch des
Asbest als feuersichere Masse ist nicht nur der
Hausfrau , sondern auch dem Chemiker im
Laboratorium bekannt undf ast unentbehrlich . .
Neuerdings findet er auch Verwendung beim
Luft - und Gasschutz . Leider hat seine Einfuhr
aus dem Ausland seither jährlich gegen acht
Millionen Mark erforderlich gemacht . Da¬
rum ist es von großer Bedeutung , daß es
W . Lüdke -Leipzig gelungen ist , im Laborato¬
rium künstlichen Ersatz hcrzustellen . Wie der
Gelehrte in einem Vortrage mitteilte , hat er
sich mit diesen Forschungen bereits seit fünf
Jahren beschäftigt . Doch wurde ihm früher
keinerlei Unterstützung zuteil . Seit dem vo¬
rigen Jahre hat ihm besonders die Notge-
meinschaft der Deutschen Wissenschaft gehol¬
fen , die Versuche nachdrücklicher zu betreiben.
Wie die Röntgcndiagramme zeigen , stimmt
der künstliche Asbest in seinem Feinbau mit
dem Hornblendeasbest völlig überein . Es ist
bereits möglich , im Laboratorium täglich ein
Kilo Herzustetten , wobei der heimische Rohstoff
leicht erreichbar und billig , ja zum Teil sogar
Wertloser Abfall ist.

Ein guter Richterspruch . Eine indische Er¬
zählung berichtet von einem klugen Richter,
der auch den Streit von vier Kaufleuten mit
sonderbarer Rechtsdentuug ins Reine brachte.
Vier Kaufleuten gehörte gemeinsam ein
Baumwoll -Lager und eine Katze . Jedem der
vier gehörte ein Bein des Tieres , und n 2er ^
schmückte und liebkoste das ihm gehörende ^
Bein nach Herzenslust . Eines Tages wurde
ein Bein der Katze schwer verletzt , so datz das
Tier zum Arzt gebracht werden mußte , der
einen Verband anlegte . Irgendwie fing aber
der Verband Feuer , und die Katze rannte in
ihrem Schmerz davon , gerade in das Baum¬
woll -Lager hinein , das vollständig aus¬

schuld ist an diesem harmlosen , rasch wieder
abklingenden Leiden , ist daraus zu ersehen , daß
beispielsweise der bestgeübte Reitersmann,
wenn er nach längerem Urlaub sein Pferd wie¬
der besteigt , das sogenannte „ Reitweh " be¬
kommt.

Pflege mafernkranker Kinder
Beim Auftreten von Masern , einer aus¬

gesprochenen Kinderkrankheit , ist jede ernste
Sorge unnötig . Man achte in besonderem Maß
darauf , daß im Krankenzimmer Tag und Nacht
eine gleichmäßige Zimmerwärme
von 17— 18 Grad Celsius herrscht . Die Luft
muß natürlich stets rein gehalten sein ; für
ausreichendeLüftung  muß also Sorge
getragen werden . Wichtig ist eS, das Zimmer
etwas verdunkelt zu halten , weil die entzün¬
deten Augen des kranken Kindes grelles Licht
nicht vertragen . Man lasse den Patienten nicht
zn früh aufstehen und ins Freie gehen . Im
übrigen ist es selbstverständlich , daß sich die
Mutter strikt nach den Anweisungen des ArzkeS
richten muß.

Fekkglanz im Gesicht
Wer zu übermäßiger Zettabsonderiing im

Gesicht neigt , eine Erscheinung , die sich vor
allem auf der Stirn zeigt , wäscht sein Gesicht
zweckmäßig mit Teerseife ; noch bessere Dienste
leistet Teerschwefelseife . Man läßt den Schaum
eintrocknen und wäscht ihn dann erst ab . An¬
schließend legt man Schweißpuder auf.

brannte . Daraufhin verlangten die drei Kauf¬
leute voir dem vierten eine Entschädigung , da
das kranke Bein , das ihm gehörte , nach ihrer
Meinung die Ursache des Verlustes war . Der
Beschuldigte wiederum vertrat die Ansicht,
datz sie gemeinsam Len Schaden zn tragen
hätten , da die Katze ihnen allen gehört habe.
Das Urteil des ausgesuchten Kadi lautete:
datz die drei Kläger dem Beklagten eine Ent¬
schädigung für seinen Teil Baumwolle geben
müßten , da die Katze ja mit den drei gesunden
Beinen , die den Klägern gehörten , ins Baum¬
woll -Lager gelaufen sei.

Am Glück vorbei . Niemand steckt gern
Geld in unsichere Unternehmungen . Leute , die
über sehr viel Geld verfügen , sind darin ganz
besonders vorsichtig , vorsichtiger noch als an¬
dere , die nicht soviel Zu vergeben haben.
Sie verlangen Sicherheiten , und wenn sie die
nicht bekommen , halten sie die Hände auf die
Taschen . Das ist ihr gutes Recht , aber Vor¬
sicht ist nicht immer die Mutter der Weisheit.
Das mutzte einmal ein Berliner Geldmann
erfahren . Zn ihm , einem Herrn G ., kamen
eines Tages zwei Männer , die ein neues Un¬
ternehmen gründen und von ihm das Geld
dazu leihen wollten . Das neue Unternehmen
sollte eine Telcgraphcnbaufirma werden , und
die beiden Männer , die Geld brauchten , wa¬
ren : ein Artillerie -Leutnant , der seinen Ab¬
schied genommen hatte , und ein Mechaniker.
Sie hatten nichts auszuweisen , als einige neue
Ideen und ihre » guten Willen , und das ge¬
nügte H -rrn G . nicht . Was kann man , so
»mte er sich, von diesem seltsamen Zwie-
gespann erwarten ? Die Sache missfiel ihm ; er
sagte Nein , und die beiden Männer mutzten
sich einen anderen Geldgeber suchen . Dieses
Nein hat Herr G . später hundertfach bereut,
denn der Artillerie -Leutnant hieß : Werner
Siemens und der Mechaniker : Johann Georg
Halske . (B .J .Z .)

Holzverkauf . Am Donnerstag fand auf dem
Rathaus in Nietheim  ein gut besuchter Hol»,
verkauf statt ; dabei wurden folgende Preise er.
zielt : I Meter Scheiter 12 RM .. 1 Meter Rau-
Holz 8—8,50 NM ., für NeisigschlSge zu 30 Wellen
geschätzt 7—9 NM ., für NeisigschlSge zu «0 Wel-
len geschätzt 10—14 NM . Das Holz konnte fast
restlos an den Mann gebracht werden.

Zuchtviehversteigerung und Sonderkörung
Die am 10. Februar vom Verband Oberschwä-

bischer Flcckvichzuchtvereine in Ulm veranstal-
tcte Zuchtviehversteigerung mit vorausgegangener
Sonderkörung hatte einen Auftrieb  von 14S
Farren und 29 Kalbinnen zu verzeichnen. 71
Farren . das sind 49 Prozent des Auftriebs , konnte
die Leistungsklasse I zuerkannt werden . Nund die
Hälfte aller Farren stammte von Müttern mit
einer durchschnittlichen JahreSfettleistung von
über 120 Kilogramm Milchfett . 21 Prozent des
Austriebs fielen bei einer Mntterleistung von
100 bis 120 Kilogramm Fett in Leistungsklasse II
und 13 Prozent in die III . Klasse. Leistungs-
mäßig , wie auch formell hochbewertete Tiere
gingen zu guten Preisen ab. Den Spitzenpreis
von 3920 NM . erzielte die Freiherrlich von
Stanffenberg ' sche Gutsverwaltung Rißtissen . Sämt-
liche Kaufliebhaber konnten bei dem großen An¬
gebot ihren Bedarf decken. Die aufgetriebenen
Kalbinnen waren diesmal von recht guter
Qualität . Von 29 Tieren wechselten 26 den Be¬
sitzer zu einem Durchschnittspreis von 729 RM.
In einem Fall wurden 1300 NM . bezahlt.

Haupkkörung für Hengste
Das Köramt Württemberg hielt in der Max-

Eyth -Halle in Ulm die erste Hauptkörung
für Hengste  auf Grund der 1. Verordnung
zur Förderung der Tierzucht ab . Es waren 99
Tiere zur Körung aufgetricben . die r »che sich
im Gebiete der Landesbauernschaft Württem¬
berg im Privatbesitz befinden . Die Veranstaltung
fand seitens der Pferdebesitzer Württembergs daS

rößte Interesse und war außerordentlich stark
elucht.

Lbrirtl Lranz dreifache Wellmeitterin
Einen großen deutschen Erfolg gab es am

Montagvormittag in Chamo nix.  dem Ort
der ersten Schiweltmeisterschaften . Im Torlauf
der Frauen belegten Christi Cranz , Käthe Gras¬
egger und Lisa Nesch die drei ersten Plätze und
bewiesen damit erneut die Vormachtstellung
unserer Frauen im Schisport . Christi Cranz,
die schon am Samstag am Abfahrtstauf Welr-
meisterin geworden war . holte sich damit nun
auch noch die Titel «ls Torlauf - und Kombi«
nanonsweltmeisterin.

-WM
ML

M
t M

„Wenn meine Frau verreist , kommt sir
mir vor wie ein guter Roman .-"

„Wieso ?"
„Packend bis zum Schluß !" '

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auch Heuer wieder dürfen nur

krebsfefte SaaikamMn
verwendet werden . Vermittler von Eaatkartofseln dürfen nur krebs¬
feste Sorten beziehen. Es wird dringend davor gewarnt , datz die
Kartoffelpflanzer anderes Saatgut als krebsfestes verwenden , insbe¬
sondere solche Kartofselsorten , die sie gar nicht kennen und irgendwo¬
her erhalten halten.

Bürgermeister Knödel.

wlliterPIszwerk, brlM. Neuenbürg
Vfundfpende

Das WHW . ruft abermals alle Hausfrauen zur Beteiligung an
der Pfundspende auf und bittet die Gabe für die Sammlerinnen der
NS -Frauenschast am 17. u. 18. Febr d. Fs . bereit halten zu wollen.

Helft mit di? noch vorhandene Not zu mildern.

O e n n s c b, 15. llebruar 1937.

Ikvetbs - tknrsig « .
Unerwartet rasck ist nacb langem lleicken mein lieber

Vater unä OroSvster

Zskvk KIrßSnZSr
im -Ater von 74 jakrsn sankt entscblaken.

Im dlamen äer irauernäen Hinterbliebenen:
ksmltts Usineileii« «roingsr.

fteerckigung M'tttvock nackmittag 3 lstkr.

O55 VV/lV
/tlicvv O5K

LZ ?o

Hochzeits -Karte«
liefert schnellstens die T . Meeh 'fche Buchdruckerel

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug.
Die Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbe«

steuern für Monat Februar 1937 werden am

Mittwoch den 17. Februar 1937
vormittags 19—12 und nachmittags 2—S Uhr

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Wtldbad , den 15. Februar 1937. Stadtkaffe.

Neuenbürg Reißzeuge
C. Meeh ' fche Buchhandlung.

Lin

auf April gesucht.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle des

„Enztäler ".

Neuenbürg.
Haus Happeyweg 5

zwei3Zimmer-
Wohnungen

Badzimmer (nicht eingerichtet ),
großer Garten  auf 1. April zu
vermieten.

Feiler.
Birkenfeld

Etwa 20—39 Zentner

Ewig-Kleehkll
(Heinz -Heu ) zu verkaufen.

Zu erfragen bei Ortsbauern-
. führer Rar

2-tslli'g, mit /Ilpsogrssksl»
älpengras lSssge - sl 1g-

! NM. 41 . - SS .- s, .- 28 .- 21 .- >» -
Polster « » » « ! 99,

NM. 47 . - 42 .- 37 .- 32 .- 27 .-
Lcklorokkia - Matrotrsn : gg<

NM. 88 .- 84 .- 80 .- 7S .- 72 .- o » '
Patsnt - Nöst » 12«

NM. 24 .- 2, .- 17 .- >s .-
INstrstren-Umsrd-Ituox mit 0 Uli

entstauduns -ter Nokdsare" " "
vmardeltune  slter NoLdsak-
mntrstrea r . 8 <t>lar »kiI»-!N»tr »tr»

k- a - rb - tt - o In -» len ? rel,l ->x°«
Inletts in n» en bri -bsn »»»'

«srlsruiis I. « -

>
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